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Sin Jahr :

bürgerlichen Versprechungen Glauben zu scheu ,
ken und vorausgesagt , daß der bürgerlich « Wahl¬
sieg /

nicht den nationalen Ausgleich und

nicht die Lelreiuug der deutschen

Minderheit vom Druik des Tschechi-
'

'
fierungssystems

bringen würde , sondern die Bildung einer bür¬

gerlichen Klassenfront

unter Preisgabe der nationalen

Snteressen .
Das Bürgertum hat in seinem Wahlkampf

nicht davor znrückgeschreckt , das Boll in der ge¬

meinsten und niederträchtigsten Weis « zu betrü¬

gt «. Der Prozeß Krepek - Lodgma « hat
die beschämende Tatsache an den Tag gelegt , daß
die Bürgerparteien Aufrufe zur Bildung der na¬

tionalen Einheitsfront an die Masse « richteten ,

die in privaten Zusammenkünften und E x k n « i -

pen , in Weinstuben und Bärs zwischen
«nverantwortlichen Funktionären vereinbart

Horden waren , oh « daß die Parteiführungen da¬

von Kenntnis hatten . Die Laudbünbler

haben « ingestanden , daß der Name des

Parteiführers Kre ^ ek unter einen solchen Auf¬

ruf kam , ohne daß Krepek von dem Aufruf
wußte , den er nach seinem eigenen Geständ¬
nis für « inen Unsinn hielt . Damals gaben sich
di « deutschen Landbündler als di « Wahrer der

Bolksinteresie » aus und die „ Deutsche Land¬

pos schrieb aui 9. Okwber 1925 über di « deut¬

sche Sozialdemokratie :

„ Ihr ist die doktrinäre sozialistische Me¬

thode lieber als das Volkswohl , das

Titel veröffentlicht : „ Der B. d. Ä. fordert die

Aenderung der parlamentarischen Geschäfts¬
ordnung . " Er fordert eine Aenderung der

Geschäftsordnung . Das hat er doch wohl auch
schon früher getan , ehe er eS noch für not¬

wendig hielt , sich und « der gesamten deutschen
Bevölkerung durch seine armseligen Mätzchen
eine Demütigung zu bereiten .

Daß die parlamentarische Geschäftsord¬
nung den Bedürfnissen eines Nationalitäten¬

staates wie es die Tschechoslowakei ist , nicht
angepocht ist und daß die deutschen Sozialde -
nokratc - für ihre gerechte Aenderung find ,
dem hat Genosse Abg. Hackenberg noch in

derselben Sitzung des Budgetausschusses Aus¬

druck gegeben . Das - hindert nicht , die Bla¬

mage der deutschbürgerlichen Komödie in ihrer
vollen Größe aufzudecken . Den Deutschbür¬
gerlichen , die in ihren Versammlungen ge¬

heimnisvolle Andeutungen über weiß Gott

welche Zugeständnisse machen , die ihnen von

der Rc. ierung heimlich gemacht wurden , wis¬
sen , daß man ihnen diesen Schwindel nicht
glaubt und sie mochten um alles in der Welt

durch eigen kleinen erschlichenen Erfolgdurch einen kleinen erschlichenen Erfolg der

deutschen Wählerschaft die Richtigkeit ihrer
Politik beweisen , um , dadurch gedeckt, umso
ungestörter mit dem tschechischen Bürgertum
ihren reaktionären Gelüsten und der B' friedi -
gung ihrer Klassenwünsche sich widmen zu

kennen . Aber nicht einmal das Mäntelchen ,
das sie zur Verdeckung, des Klassencharakters
dieser Regierung benötigen , wollen ihnen ihre
Partner gönnen . Das aktivistische Erve - iment

, ' ntpuppt sich schon in seinen Anfängen , selbst

für . das kurzsichtige Auge , als ein H i n d e r -

nis für das Zustandekommen
e ines nationalen Ausgleichs und

lediglich aus der Ab sicht g e b o r en ,

eine brutale Klassenherrschaft
der in ternationalen Bourgeoi¬
sie Lber das arbeitende Volk zu

errichten .

Wohl des Arbeiters . Unsere
Gegner aber können sich gratulieren , daß
sie im deutschen Lager den besten
Bundesgenossen besitzen , den sie

dazu jederzeit nach Lust mit nasse »
Hadern schlagen können , ohne
auch nur auf eine Abwehr zu stoßen . "

Das schrieben dief ' elben Agrarier ,
die damals schon entschlossen waren , um eines

Ministersitzes « nd ihrer fetten Zollpro¬
fite wegen unter das Joch Svehlas zu krieche »
und die sich heute widerspruchslos den Befehle »
ihrer tschechischen Klassengenoflen fügen ! Als

wir es ablehnte «, den Schwindel der deutschen
Einheitsfront mrizunrachen , "schrieb das christ¬
lichsoziale „ Volk " :

„ Aus dieser Stellungnahme der deutschen

Sozialdemokraten kann man deutlich er¬

sehen , daß ihnen die G e l ü st e nach

Ministerstühlen höher stehen
als die Sorge um das deutsche

. Schul wesen . "

So schrieben und sprachen die deutschen
ilLchrl deren ^Njrer Mahre "
Harting damals schon entschlosien war , um

jede » Preis einen Ministerstqhl zu erobern und
die heute als Regierungspartei mit keinent Wort

gegen die neuerliche « Schulsperrungen prote¬
stieren ! *

Die landbündlerische „ Schal IW' aber cha¬
rakterisierte damals das , was die deutschen Agra¬
rier jetzt getan haben , mit folgendem Aussprnch : ,

„ Es sei denn , daß es gelingt , sonst noch

eine Partei nach 8 ueh laschen

Prinzipien einzuseifen und

zur Regierungspartei zu machen . "

Dieselben Agrarier , die damals entschlossen
waren , sich selbst einseifen zu lassen , verkündeten

als ihr « Wahlparole in der Saazer » Heimat " :

„- ie - Klasienlampl - hie voll - -

und gaben sich als die Bertretrr der Inter¬
esse » des Gesamtvolkes aus . Die Christlichso¬
zialen verkündeten den neuen Weg , der aber

nicht der neu « Weg der bedingungslosen Regie¬
rungspolitik sein sollte , sondern

„Dieser isieüe Weg soll der Weg einer

großen und festen Einheit und Einig¬
keit des deutschen Volkes sein . "

, Diese „ Einigkeit " äußert « sich ein hal¬
bes Jahr spater darin , daß

die deutschen ChrWchsozia ! e « deutsche

Abgeordnete nach dem Schutzgesetz dem

Staatsauwatt auslieserten .

Die begeisterten Zutreiber der

Deutsch bürgerlichen aber waren

die deutschen RationalsoziaUfteu ,

die vor keiner Verleumdung der Sozialdemokra¬
tie znrückschreckten, die uns als die

„Helfershelfer der Regierungsparteien " .

bezeichneten , weil wir den Schwindel der Ein ,

heitsfront nicht mitmachten und die jetzt selbst als

BerbaNdsgenossen der deutschen Regierungspar¬
teien wahre Helfershelfer der Zollkoalition ge¬

worden sind . Der „ T a g" stellt « zwar fest :

„ Es würde uns eine große Ueber -

Windung kosten , mit ihnen gemein¬

same Front zu machen —"

Die Einheitsfront mit den Zöllnern , di «

noch heute besteht , kostet die Hakenkreuzler kein «

Ueberwindnng !
, Als die Wahlen vorbei waren , hatten

die deutschbürqerlichcn Parteien noch dje Un¬

verschämtheit , - en Wöhlern eine bessere

Montag fährt sich d « r Tag > wn das arbei -
tende voll dieses Staates im Kalender schwarz
anstreich «« sollt « und der vor allem fürdas su -
detendeutsche Proletariat em Tag des Z - r -
« es « nd der Zähren war . An diesem
Tage sind große Massen des arbeitenden Bolles

« inen Weg gegangen , der für sie « nd für die dem

Gedanken - des Klassenkampfes tteugebliebenep
Arbefter verhängnisvolle Folgen haben soll «.

Zehntausend«, die ' in die Reihen der arbeit «»den
Klass « und ihrer Partei gehören , sind den Wahl¬
parole « der Bürgerliche « auf den Leim gegan -

gen , find dem Schwindel erlegen , de « das

deutsche Bürgertum mit den «chlagworten von

der Nationale « Einheitsfront , vom

„ gemeinsamen AblHehrkampf " . vom

„ B- Hsverrat der Sozialdemokra -
t eu " trieb . Schneller als man fürchten konnte ,

hat das Berhänanis sich erfüllt . Die Sozialdemo¬
kratie hat die Entwicklung , die nach einem bür¬

gerliche « Wahlsieg kommen mutzte , voransgesagt
und die Arbeiter gewarnt . Sie hat ihr «
qa « ,e Kraft aufgeboten , um die proletarische Be¬

völkerung über die wahren Pläne der Bürgerli¬
che « aufzuklären . Wir Sozialdemokra ten

haben voransgesagt , datz
,

der Wahlsieg der Bürgerlich «^ bedeuten -

würde :

Zölle und Teuerung .

Erhöhung der lndlreNeu Steuern .

Stärkung der t ! erika ! en Macht ,

vesöhrduug der Sortaloerficherung .
versolguug der Arbetterltalle und

Erhaltung des Militarismus .
Wir haben die Arbeiterklasse gewarnt , den

. Blamage Nr . 2.
Die Meinung , daß Blamagen abfchrek -

kend wirken , scheint den neuesten Erfahrungen
zufolge ein Vorurteil zu sxin. Die deutschen
Regierungsparteien können jedenfalls nicht
genug davon bekommen . Wer hätte gedacht ,
daß das blamable Beispiel des christlichso-»
zialen Justizministers zur Nacheiferung auf¬
reizen werde ! Herr Mayr - Harting wollte zei¬
gen . wie irrig die Meinung der Gegner der

deutschbürgsstlichen Regierungseinschleicher ist .
daß man dm Rechtssache des deutschen Volkes

nicht allein vom Wohlwollen und von der

Gnade der tschechischbürgerlichen Machthaber
abhängig machen dürfe und er nahm einen An¬

lauf . um zu beweisen , wie spielend leicht es

seit seinem und Herrn Spinas Eintritt in die

Regierung sei , die Mauer des Sprachenunrech¬
tes , gegen die die anderen deutschen Parteien
vergeblich anr ^ nnen , wenigstens teilweise zu

durchbrechen . Recht schön brav und loyal sein ,
dann wird man die Deutschen als „ Gleiche
unter Gleichen " behandeln , diese Loreleyge -

sänge hatten die ^deutschbürgerlichen Aktivisten
oft mit freudigen öhren angehört und schließ¬
lich auch befolgt , und sie leisteten , ihre frühere
Vergangenheit über Bord werfend , den Stüt¬

zen des herrschenden nationalen Entrech¬

tungssystems eifrig Hausknecht - und Stiefel -
pützerdienste , halfen mit , die Opposition zck
vergewaltigen , die undemokrätischen parlamen¬
tarischen Gepflogenheiten der allnationalen

Koalition zu konservieren , oppositionelle Ab¬

geordnete nach dem Schutzgesetz dem Gerichte
auszuliefern und ähnliches mehr . Mayr- Har¬
ting wollte nun als Erster das Trinkgeld für
dieses brave Verhalten einkassieren . Cs be¬

kam ihm schlecht , obwohl er sich doch gut zu

erinnern wußte , daß der große Zauberer
kvehla, so oft er mit . den deutschen Aktivisten -
führern im trauten Salon zusmnnensaß , um

ihnen das aktivistische Rückgrat zu stärken , so
wunderschön zu reden verstand , daß es wie

ein Versprechen aussah , wobei es denahnungS »
losen Gemütern nicht einfiel , daß » es dem mit

allen Salben geschmierten Gottsöoersten mit

der zeitweiligen Gewinnung der deutschen Ak¬

tivisten für die Regierungsmehrheit , nur um

die Schaffung zweier auswechselbarer Gar¬

nituren zu tun war . um die eine ständig ge¬

gen die andere ausspielen zu können . BradaL ,

der Vorsitzende des Budgeiausschusses . erweckte

den Minister aus seinem holden aktivistischen
Traum und ließ ihn mit einem Maulkorb ver -

dutzt davonschleichcn .
Nach dem Grundsatz , daß Erfahrung eine

Chimäre ist , wollte der deutschagrarische Ab -

aevrdnete Windirsch am Freitag im Bud -

gttausschusse das Beispiel Mayr- Hartings
wiederholen . Er und Herr Stenzel hatten sich

zu einzelnen Kapiteln . des Staatsvoranschla¬
ges Referate znteilen lasse » und sie wiegten
sich in der Hoffnung , daß ihnen als Bericht -
en' tatter gelingen werde , was Herrn Mayr -

Harting als Minister nicht gelungen war ,

nämlich , daß ib ^- n, entgc . zen den Bestimmun¬
gen der Geschäftsordnung , erlaubt ' werde ,

deutsch zu sprechen . So leitete denn Herr
Windirsch sein ' Referat zuerst tschechisch ein ,

um dann deutsch forizufahren . Was hätte es

schon für die deutsche Bevölkerung bedeutet ,
wenn das Experiment Windirschs gelungen
wäre ! Der deutsche Arbeiter , Angestellte , Ge¬

werbetreibende und Landwirt , dem, das -gel¬
tende Sprachcnunrecht den Verkehr mit den

Behörden ' erschwert und ihm Hindernisse. in

den Weg legt , wenn er bei Gericht sein Recht
sucht, der beut ' che Arbeiter und Beamte , dem

dieses Svrachenunrecht wie ein Bleiklumpen
an den Füßen hängt , sie alle hätten blutwenig
davon gehabt , wenn Hes- rn Windirsch al ^ Be¬

richterstatter und für seine Person das

Deutschsprechen erlaubt iporden - wäre . Aber

das Jubelgeschrei : der Mtivjsten hätten wir

hören Möpkn, wenn Herrn Windirsch sein an -

schein - n' so schlauer , in Wirklichkeit , . ach, ' so

einfältiger Plan gelungen wäre ! Sie » sind ja
so bescheiden aeword - n die Rebellen und na -

tipnalen Einheitssrortkä npfer von gestern,
da' : ihnen schow der kleinste Erfolg genügen
würde , um darin einen schlagenden Beweis

für die ^. ' chti ^keit ihrer „realen " S . Pträ -
gervrlitik zu sehen. Wie hätten sie haarscharf
nachzuweisen gesucht , daß nicht die Politik des

er . ften Strebens nach einer ehrlichen Ver¬

ständigung der Völker , nicht Fordern und

Kämpfen , sondern demütig winselnde Biti -

und Canossagänge , mit einem Wort : der

„ Aktivismus " der deutschbürqerlichen Zollpar¬
teien , der alleinige Weg zum Erfolge ist !
Aber , wie selbst politische Wickelkinder ' vör -

auhlehen konnten , der Vorsitzende machte einen

Strich durch die aktivistische Rechnung und

forderte Herrn Windirsch auf , sich der Staats -

sprGche zu bedienen . Bis dahin könnte man

das Ganze als einen Vorstoß der deutschen
Zollpart - ien gegen das Unrecht der Geschäfts¬
ordnung ansehen , aber was nun folgte , war so

kläglich , daß man versucht wäre , sich für diese
Deutschbürgerlichen zu schämen . Nach der

Wiederaufnahme der unterbrochenen Sitzung
ga ^ der deutschagrarische Abgeordnete Böll -

mann eine Erklärung ab , deren Sinn war ,

es werde nunmehr ein „begreiflickjes Bestre¬
ben " — mehr Demut kann man nicht fordern
— der . deutschen Regierungsparteien sein
eine Aenderung der Geschäftsordnung auf

parlamentarischem Wege anzustreben, ' nach

welcher ' „Tat " ' Herr Windirsch sein Re¬

ferat in tschechischerSprache hielt und

Herr Stenzel gar nicht erst den Versuch
wiederholte , sondern seine Rede von vornher¬
ein tschechisch ablas . Nicht einmal dazu raff¬
tet » sich die deutschbürgerlichen Mannen auf,
wenn sie schon denwnstrieren wollten und

mehr als eine Demonstration konnte dabei

nicht herauskommem — dje Berichterstattung
zum Zeichen des Protestes niederzulcgen ,
aber das hätte am Ende gar eine Verstimmung
bei ihren Kostgebern Hervorrufen können die

man um jeden Preis bei guter Laune e' rhal-
.

" muß. Es ist ein kläglicher Aufschwung

«
Männlichkeit, wenn das Hauptorgan den

^Bericht über dljese Blamage unter dem fetten

Ienlt an den IS. November 1925 !
Was die Biirgerparteien nerlnrachen and was sie hielten .

Bon der nationalen An- eitsjront zur Zollloalltio ».



Cttte > Sonntag , 14 . November INK .

Ackmlst zu prophezeien . Di « Thristlichsoziale «
verkündeten , sie würden im Parlament

„Schulter an Schulter mit unseren Bolks -

genoffen — womöglich ohne Ausnahme
— die gemeinsamen deutschen Rechte ge¬

gen den gemeinsamen Gegner
verteidigen . "

Und der Teno , der chrisüichsqiale » Jubel .
Hymne » nach der Wahl war Hilgenreiner »
frivole Aufforderung an die Wühler :

„ Nun danket ave GottF

Wenn wir nach einem Jahr bürgerlicher
Klassenpolitik die Bilanz dessen ziehe «, was

da » deutsche Bürgertum , was die Aktivisten , was

die i « parlamentarischen Verband vereinigten

Laudbündler , Chriltlichsozlaleu ,
Eewerbepartellerund National '

lozialisten
erreicht haben , so - sehe « wir alle Voraussa¬
gen der Sozialdemokratie erfüllt ,
alle Wahlparolen der Bürgerlichen
als Lftgen enthüllt . Die Zollkoalitton hat
uns gebracht :

Die Verteuerung aller Lebensmittel

durch den

Zoll auf Mehl , »rot . Fleisch , Weis.

Butter , Fett , Heringe usw.

die Verteuerung des Zulkers im beson '
deren durch die Erhöhung der

Zulkerlleuer ,

die Erhöhung der Spiritusfteuer .

die Zölle auf Futtermittel ,

die Erhöhung der Gehalter der hohen
Beamten aber auch die Befeitigung

der Lehrerparititt ,

die Ermöchtiguug an alle kommenden

Regierungen

nach freien Ermellen die Zölle noch

zu erhöhen , ohne das Parlament
zu belragen ,

Die Kougrua iiir die Geistlichen und die

Erhöhung der vlllriersgehalte .

Arbeitslosigkeit und Hunger iu - eu
Industriegebiet «« der Republik . Bei niedri¬

gen Löhne « sollen di « Arbeiter , di « um 10
bis 50 Piment gestiegenen Lebensmittelpreis « be¬

zahle «, wahrend die

Großagrarier ans Kosten der Arbeiter ,

Kleingewerbetreibenden , Angestellten und

Kleinbauern

eineMilliarde an den Zöllen profitieren .
Tin « furchtbare Industriekrise ist die Folge

der bürgerliche « Zollpolitik . Unsere GlaS - und

Porzellanindustrie , unser « TextilinMsttie feiern ,
weil die Märkte der Agrarstaaten der Tschechoslo¬
wakei verschlossen bleibe «.

200000

ungenügend oder gar nicht unterstützte
Arbeitslose

danke « ihr LoS der bürgerliche « Politik und dem

Wahlausgang vom 15 . November . Schon ar¬
beiten die vürgerparteien a «

der »eseittgnng des Mieterschutzes ,
nm dem Arbetter zn allen Lasten noch dir sechs »
fach « Iriedensmietc aufzubürden . Eine

weitere Tat der Zollkoalitwn wird die

Lerlüngerung der MilitSrdienstzett
sein und di « Steuerreform bedeutet eine

Verewigung der indirekten Massenverbrauchs¬
steuern . ' Die vürgerparteien haben aber auch
das parlamentarische System der

Riederknöppelung der vrrpofitiou , der

Auweuduug der Bolizelgewalt uud

des Schutzgesetzes gegen die vsvofition
sanktioniert und mitgemacht .

Sie haben das „ Todesurteil der Demokra -

tie " , wie sie selbst das Schutzgesetz nannte « , nach¬

träglich gutgeheißen . Sie haben für all dem deut¬

sche « Volk nicht einmal den versprochenen Ersatz
der nationalen Befreiung gebracht . Sie fügen sich
sklavisch dem Willen der tschechischen Bürgerpar¬
teien und hüben sich bedingungslos « nterwor -

fe «.

hunger und Elend , Ardeitslofigkett ,
Teuerung , ttnrzardeit nndWotznungs «
not , Steuerdruck und verzweifiung

der Mafieu ' Lerelendung der breiten

Schichten des arbeitenden Volkes

aller Berussarten
zeichnen den Weg , de « die Koalition der Zöll¬
ner und Kongruistcn gegangen ist .

Nach einem Jahr bürgerlicher Klasseupo -
litik , nach einem halben Jahr Zollkoalitio «,
wüten •

Arbeiter und Arbeiterinnen , Angestellte , Kleinbauern

und Kleingewerbetreibende

denkt an den 18. Aooember 1925 !

Und wenn ihr die Bilanz dieses Jahretz bürgerlicher Klassenpolitik

zieht , dann werdet ihr zum entschiedenen Kampf gegen die Koalition

der Ausbeuter schreite » mit der Parole :

Nie wieder Bürgerregierung !

Der „deutsche - und der „slawische " Prinz .
Die Afiäre des Eoburgschen Gruudbefitzes in der Tschechostowrkei . -

Notwendigkeit eines parlamentarischen Untersuchungsausschusses .
Wir haben über die Angelegenheit des Co -

burgschen Grundbesitzes in der Tschechoslowakei ,
die zur Verhaftung des Prager Advokaten Dr .

Eisler geführt hat , bereits berichtet . Es handelt
sich im wesentlichen um die Frage , wer der Erbe

des Eoburgschen Grundbesitzes in der «Aowakei ,
hauptsächlich Wälder , die einen Betrag von 600

»iS 800 Millionen Kö repräsentieren , sein soll .
Der Erbe deS Fideikommisses wäre der Prinz
Philipp IostaS , während der privatrechtliche Erbe
der bulgarische Prinz Cyrill , der dem Hause Co¬

burg entstammt , ist . Es wurde nun seinerzeit in

daS Gesetz über die Beseitigung der Fideikommisse
eine Bestimmung hineingenommen , die nur den

Zweck hatte , das große Erbe der Coburgs dem

Prinzen Cyrill zuzuschanzen . In dieser Sache soll ,
wie die ,Hidove Noviny " schreiben ,

der LegationSrat Simei , seinerzeit Sekretär

der PStka , beim Preßburger Gericht inter¬

veniert

haben . Der Grund war angeblich der , daß man

aus nationalen Gründen das Erbe nicht dem

deutschen , sondern dem slawischen Prinzen des

HauseS Coburg zuschanzen wollte . D « patentier¬
ten tschechischen Republikaner sind zwar mit allenr

Eifer dafür , jenen Grundbesitz zu enteignen , der

sich im Besitze deutscher Fürstenhäuser befindet ,
handelt « S sich jedoch um slawische Fürstenhänser ,
vergessen sie ihren RepublikaniSmuS sehr bald .

Tatsächlich wurde das bereits erwähnte Gesetz mit

jenen Aenderungen angenommen , für die sich
Cyrill Coburg «ziehungsweise sein Advokat Dr .

Eisler eingesetzt hatten , die betreffende Stelle

wurde aber so schlecht stilisiert , daß die . Uebergabe
des Eoburgschen Besitzes an Cyrill nicht durchge -
Whrt werben konnte , und so waren Bestrebungen
rm Gange , entweder das Gesetz nochmals zu ändern

oder mittels einer Durchführungsverordnung dem

Prinzen Cyrill den Millionenbesitz endgültig zuyu .

schanAn . -

Den entsprechenden Antrag im Abgeordneten .
Hause auf Aenderung des Gesetzes stellt « sei¬
nerzeit der Vorsitzende des natioualdemokra -

tischen Klubs , Profess « Lukavsky ,

die Initiative stammt aber , wie die ,Zidove No¬

viny " berichten , von der Petka . Abgeordneter
Stkibrny schreibt in der „ Nova Edrapa " , die Pöttza
habe ' das fertige Elaborat aus dem Außenministe¬
rium erhalten . Das Interesse des Außenministe¬
riums bestand darin , daß die Uebergabe des

Grundbesitzes an Cyrill ein « Kompensation für
den Vertrag gewesen sein soll , den damals die

Tschechoslowakei mit Bulgarien abgeschlossen hatte .
Die ' Durchführung dieser ganzen Angelegen ,

heit , die in den Händen des Dr . Eisler lag , hat
nun sehr viel Geld gekostet. Dr . Jaroslav
Strattfly veröffentlicht in den »Lidove Noviny "
einen Bries eines der Agenten des Cyrill Coburg ,
worin betont wird , daß Gxld nötig sei „ zur Siche¬

rung gegen das Bodenamt und die tschechoflowa -
kische Bodenyesetzgebung ". Das läßt nun die Ver¬

mutung zu , daß hier irgendwelche Bestechungen
dorliege «, und Avarm uß eS sich da um sehr große
Summen handeln , denn die diesbezüglichen Rech »
nungen des Dr . Eisner gehen in di « Millionen .

Di « tschechischen Nationalsozialisten haben
eine Interpellation an die Regierung gerichtet » in

welcher sie Aufklärung der gaüzen Frage verllrn -

gen . E » wird darin auch auf die eigentümliche
Rolle hingewiesen, die die ehemalige Baronin

Einem spielt «, die in informierten Kreiisen als inter¬

nationale Spionin bezeichnet wird . Ebenso hat
ein gewisser , Dr . Stephan Steiner di « Hände im

Spiele , der

im Interesse österreichischer « nd ungarischer
monarchistischer Gruppen

arbeiten soll . Beide sollen zu verschiedenen maß¬
gebenden tschechischen Politikern Beziehungen
unterhalten und diese eben zugunsten des Prin¬
zen Cyrill ausgenützt ha ^ n.

Wie aus der Darstelluug hervorgeh : , ist di «

Affäre Coburg nicht nur - « ine Privatangelegenheit
der Beteiligten , sondern eine Angelegenheit , die

die ganze Oeffentlichkeit in höchstem Maße inter¬

essiert . Es ist eine politische Anqelege . heil
geworden . Die Regierung müßte bestrebt sein ,
das Dunkel / das über der ganzen Sache lastet , zu

erhellen , und dem Abgeordnetenhaus « restlos Auf¬
klärung zu geben . Das Abgeordnetenhaus wieder ,
hätte di « Pflicht , sich mit der Angelegenheit ein -

gehend zu befassen , und

es wäre notwendig , « inen parlamentarischen
Untersuchungsausschuß «inzusetzen ,

der ebenso ' wie der Untersuchungsausschuß in « Wie¬

ner Nationalrat die Baukenangelegenhe . it aufae -
hellt hat , rücksichtslos di « Schleier , die uver

Angelegenheit des Eoburgschen Grundbesitzes ge¬
breitet sind , aufhebt und alle Beteiligten , mögen
sie in welcher Stellung immer sein , Hur Verant¬

wortung zieht . DaS würde allein schon das poli¬
tische Reinlichkcitsgefühl gebieten . Wenn die Un -

tersuchung nicht erfolgt , wird in der gesamten Be¬

völkerung das Gefühl vorhanden sem, daß bei der

Zuteilung des Eoburgschen Erbes politische Ein¬

flüsse im Spiele gewesen sind .

*

Hodza wird eine Erklärung abgeben .

Wie die Prager Abendzeitung erfährt , berei¬

tet Unterrichtsminister Dr . HodSa eine Erklärung
[ über die Affäre Coburg vor , di « der Oeffentlichkeit
übergeben werden wird .

*

Eine Erklärung Hod- as .
Prag , 13 . November . Unterrichtsminister

Dr . Hodra hat der Tagespresse heute eine Erklä¬

rung über die Coburg - EiSler - Affäre zur Verfü¬
gung gestellt , in der es heißt :

Anfang dieses Jahres erbat sich Prinz
Cyrill Cobpra eine Audienz bei mir als Acker¬

bauminister und stellte sich dann mit seinem
Rechtsfreund Dr . * E i sle r ein . ,Sie trugen all -

Seme
ine Wünsche bezüglich der Co -

urgschen Güterin der Slowakei vor .

Ich sprach mit den Herren nicht , über daS Meri¬

tum dieser Angelegenheit und forderte sie auf , mir

ihre konkretenWünscheschriftlich vor¬

zulegen . Hier bemerke ich auch noch, daß anfangs
diösoS IahreS Dr . Eisler auch einmal mit dem

Bischof Bubn ^ k als dem Vertreter des flowa -
kischen BevufÄollogiums bei mir war .

Nach diesen formale « Besuchen sah ich
weder mehr den Herrn Coburg noch den Herrn
Eisler , noch stand ich mit ihnen in diwkteu oder
indirekten Beziehungen . Im September ereignete
sich aber folgendes :

ES besuchte mich Prinz Cyrill Lobarg uud

beschwerte sich bitter über seine
Advokat « « , vornehmlich über Dr . EiSler ,
von dem er behauptete , daß er sich bei den

Verhandlungen über di « Palmar -

Die llvtekste «.
11 Roman vou Victor Roack .

Walter kannte diese Verkettung ' der Um¬

stände , und er stieg schweren Herzens die drei

Treppen zur elterlnhen Wohnung hinauf .

Abendsonne erhellte die Stube , in di « er trat .

Am Fenster sang der Bogel . Blumen blühten .
Jin runde » Goldfifchglaft war Glitzern und Flim¬
mern . Auf den Familienbildern überm Sow

richte Sonnenschein , und in den Facetten de -

ovalen Spiegels sprühten Regenbogenfarben . .

Benn Vogel , beim Goldfisch , bei den Blumen

saß die Mutter im bequemen Sessel und strikte
an einem grauen Strumpf . Sie ahnte sofort
Schlimmes , als der Junge nicht , wie sie ' s^e-
wöhnt war , leichtfüßig Aranfprang, um sie ^u
küssen.

„ So schlecht ist di « Zensur ? "
Die Sonne war rm Zimmer und sie sahen

sie nicht ; die Blume « blühten , und sie ' freuten sich
nicht ; der Vogel sang, und ihre Ohren waren

taub . Aber im Kummer schlugen ihre Herzen dicht
aneinander , und ihre Liebe war größer denn je.

Im Nebenz ' umrer wurde ein Stuhl «rückt .

Mit gewichtigem Schritt kam der Vater herein.
Er bewegte seine Gliedmaßen stets gravitätisch.
Seine Stimme war immer voll Brustton , sein

Blick nie anders als bedeutungsvoll . Er nahm so¬
fort ohne weiteres Widerstreben die Wendung rm

Geschick des Knaben als unabwendbar hin.

schuster wird der Lümmel ! " schrie er . Im

übrigen benützte er die Gelegenheit , die Tragik

seines eigenen Lebens mit Pathetischen Worten zu

beklagen . Tie Mutter sann darauf , das Unglück

auszühalten . Sie besuchte den Direktor des Gym¬

nasiums . So inständig , wie ein Mutter für den

Sehn zu bitten vermag , bat sie um Rücksicht. Ein

so beredter Advokat sie auch war , der bis auf den

Bauch des Schulmannes - nie - erhängende rost¬
rote Bdrt wurde wohl von feiner schon gepflegten
Hand geliebkost , für den Knaben aber , der eben ,

noch « in Schüler gewesen , vemochte das Mütter «,

liche Werben kein wärmeres Interesse zu er¬

wecken . *

So marterte denn die Frau Kopf und Herz
mit dem Bemühen , die Zukunft des Sohnes
iwendwie zu bestimmen , zu formen . Endlich be¬

schloß sie , ihm einem Getreidehändler m die Lehre

zu geben .
Da begann nun ein üeueS Leben . Das bis¬

herige war nur « in Vorspiel . Jetzt erst hob sich
der Vorhang vor dem ersten Akt .

Nicht allen Menschen , aber Wohl vielen ist es

gegeben , Darsteller und zugleich sein eigener Zu¬
schauer zu sein . Nm wenige sind kritisch und be -

gabt ; noch wenwer benützen diese Gabe . Wenige
von wenigen lassen die Kritik vor sich selbst gelten ,
und die allerwenigsten um machen aus ihr kein

Geheimnis .
Walter war ein grüblerischer und kritischer

Kopf- Eine Mischung von Forschungstried und

Fantasie war in ihm ; Neigungen , die einander

widerstrebten und eine Disharmonie in sein In¬
nenleben trugen . Zwei Seelen wohnten in seiner ,
Brust , die sich nicht freundnachbarlich miteinan¬
der vertragen wollten , vielmehr fortwährend mit¬

einander hadörtm . Dieser Hader , dieser Streit

quälte ihn sein ganzes Leben lang . . Es war gerade
die scharf « Selbstkritik , die in ihm bohrte und

wühlte , der er sich nicht zu entziehen vermochte ,

die sein seelisches Gleichgewicht störte . Wie ein «

starke Faust , und kräftige Ellbogen braucht der

Men ' ch die ' Selbstgefälligkeit , das , was man all¬

gemein und fälschlich als „selbstbewußtes " Auf -

treten bezeichnet . Aber , dieses, ' für - das Leben in¬

mitten ' der Herde so außerordentlich vorteilhafte
Empfinden faird iu Walters Seele keinen Böden .

Er war wie « in Halm so schwach vorm Windc ,

und seine Haut so zart , daß jedes Aufflackern !
seines Getühls sie wie ein Feuer rot durchschim »!
ncertc . . Man nanm « ihn darum „schüchtern wie

ein Mädchen " und jedeSmal mit dem Etffoläe,
daß er dunkel errötete . Dennoch täuschten sich, die

so von ihm dachten .
Aber im Mai seines Lebens war doch da¬

stärkste in ihm die Fantasie . Sie verklärte die Tilfte

seiner Lehrzeit . Da waren an jedem Morgen viele

Briefe zu öffnen . Di « Briefe , die er vordem ge¬

öffnet hatte , waren zu zählen ; alle zusannEn
während der verflossenen fünfzehn Jahr « waren

es nicht so viele , wie er jetzt an ^ einem jeden

Morgen aufbrechen durfte . Jeder Brief hat ein

Geheimnis . Ist er doch eben darum verschlossen
für jeden andern als den , lassen Namen er tragt .
Und da kamen Briefe von weit , manche sogar
über Meer her . Hing ihnen nicht noch der Duft

ftcmdläirdischer Blumen und Früchte an ? Waren

sie nicht durchglüht von der Sonne in Süd¬

amerika ? Oh,, — dorthin zu können ! Er schloß
die Augen , und seine Ftrntasie trug ihn dorthin .

Draußen , jenseits des Stadttors , standen die

Speicher seiner Firma . Tort lagerte Getreide in

Bergen , das von der heimatlichttl Sonn « gereift
war » . Er ließ so gerne die goldgelben Körner durch

die Finger rinnen und dabei seine Gedanken über

FeDer und Wiesen spazieren. Zuweilen , wenn er ,

über seine Kontorarbeit gebeugt , den Kaufleuten
zlchörte , die ihre Geschäfte machten , sah er im

Geiste die mächtigen . Handelsherren der Hansa ,

wie er sie aus der Geschichte kannte , und er

wünschte auch Schifft sil erwerben , die , reich mit

Gütern befrachtet , die Meere kreryten .

Tas Leben war ihm zutveilen wie « in Rosen -
busch : drüber ein Hinnnel voller Geigens Doch nur

selten deucht er ihn so schön , und meist trieb ein

anspringender Wind Wolken über die Sonne ,

Dann verstummten die Geigen und drückende Stille

! trat ein . Sowie er nur an die Eltern dacht «, wurde

es dunkel in ihm .

Dft beiden Leut « litten nicht so lehr unter der

Sorg « , die ein schlecht gehende - Geschäft mir sich
dringt . An solche Not - gewöhnt man sich wi « an

trocken «- Brot ; man kann dabei ganz wohlgemut
leben . Aber tief unglücklich macht Lisbesnot .

Die Mutter war noch sehr jung , fast noch em

Kind , als er sie freite . In scheuer Neugier trat sie
keusch in die Ehe . Die Heftigkeit des Manne - ent -

fttzte sie. Wie « in schützendes Hemd zerriß er ihr «

Schamhaftigkeit, fauchend mrd knurrend im

Triumph wie ein Tiger . Widerwillig blieb sie sein
Weib . Ihr Schlafgemach wurde ein Zwinger statt
ein Tempel - er Liebe . Oft zog sie es vor , den Rest
der Nacht im Sessel am Fettster des Wohnzimmer -
zu verbringen . Bon dort aus sah sie das Rathaus .
Zwischen ■' oen starken Säulen vor dem Portal
pendelte , wenn der Wind wehte , di « mit einem
hübschen Gitterornament verzierte große Laterne .
Das schwankende Licht trieb mit den Schatten ein

neckische- Spiel . Die einsame Frau am Fenster
zählte die Stundenschläg : der Turmuhr . Sie kannte

den schweren Tritt des Nachtwächters , dessen Horu¬
ms sie beruhigte . Sie beobachtete die Tür deS

Ratskellers , und chre mißbilligenden Blicke ver¬

folgten die TurkeDrüder , die ost erst lange nach
Mitternacht herauSfcmden . Sie macht ? erstaunte
Augen , wenn « in entlaßener Hund suchend umher¬
lief , ein Kater zum Stelldichein schlich , « in Wagen
über das holprige Pflaster polterte . Und wenn in

der dunkeln Häuserfront ein Fenster hell blieb,
wollte sie wissen, wer dort wohne , und sie erwog
teilnehmend , ob jemantz krank geworden sein
könnte .

Im zweiten Jahr « ihrer Ehe bekam sie den

Jungen und damit Pflichten und Wünsche , dce

ihrem Leben Inhalt und Ziel gaben . Sie haste ihr
Kitch zu lieb . Das Knäblein beenspruchft un¬

unterbrochen ihre Aufmerffamkeit und körperliche
Anstrengungen .

( Fortsetzung folgt . )

/
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note auf meine politische Partes
und auf mich berufen habe . Obwohl mir

diese Mitteilung ungeheuerlich erschien , ver¬

langte ich doch mit Rücksicht auf den Charakter
der Angelegk - chett von Cyrill Coburg , er möge
mir diese Mitteilung schriftlich und i « be¬

glaubigter Form machen . Prinz Coburg
schwankte zuerst , dann erhielt ich aber von ihm
die verlaugte Schrift und übergab sie dem da¬

maligen Ministerpräsidenten t crny und dem

Justizminrster zum Zwecke, daß die Herren
damit Wetter verfahre », wie sie es für richtig
halten . Ich mußte dies um so eher tun , als in

der Coburgschen Erklärung in gleich kühner
Weise ungenannte hohe Würdenträger
der Zentralbehörden erwähnt wurden .

Einige Tage später erhielt ich von Herrn

Eißlerzwei Schreiben . Beide Zuschriften
waren unklar , in einem ^reizten Tone gehalten
und ich verstand nur , daß sie einen gewiflen Bor¬

wurf enthielten , daß ich mich angeblich dem

Prinzen Coburg gegenüber über Dr . Eisler ab¬

lehnend geäußert hätte , wodurch ich ihn ma¬

teriell schädige . Daraufhin übergab
ich die Angelegenheit meinen ! Rechtsvertreter mtt

der Weisung , nicht nur die zwei Briefe EiSlerS ,
sondern für alle Fälle auch jene Behauptungen
des Prinzen Coburgs , die ansonsten bereits in

aller Form anderen kompetenten Faktoren gemel¬
det worden waren , zum Gegenstand seiner Nach¬
forschungen zu machen . In dieser Zeit meldeten

sich bei mir Fvau Einem und Dr . Steiner

mit dem Bemerken , sie hätten uiir ernste An¬

gabe » in der Angelegenheit des Herrn Eisler

zu machen . Frau Einem , die mir im Frühjahr
schriftlich in einer Privat « ngelegen -
heitvoneiuemhervorragendenMit -
glied des Prager diplomatischen
Korps , dar iu unseren maßgebenden Kreisen
absolutes Vertrauen genießt , empfohlen wor¬

den war , kannte ich bereits aus dieser Zeü und

verhandefte mit ihr freilich mit Rücksicht auf jene

Informationen , die ich auch sonst noch
über sie hatte . Frau Einem und Herr Steiner

teilten inir dasselbe wie Prinz Coburg über Herrn
Eisler mit , mit dem Hin- ufügen , daß Herr Eisler

sich nicht nur auf mich , sondern auch » och auf
eine ganze Reihe anderer unserer
Politiker berufen babc . Auch in diesem Fall
lehnte ich eine meritorische Verhandlung ab und

forderte Dr . Steiner auf , mit diesen Mitteilungen
zu meinem Rechtsaittvalt zu gehen .

Rach einer Beratung mtt « einem Rechts¬
freund brachte ich dann gegen Dr . Eisler wegen
keiner anaeblichen Behanvtuna vom 20 August
die Klage ein . Wie mir dem « später
meiu Rechtsfteund mitteilte , lehnte Dr . Eisler

alle Behauptungen des Herr « Coburg und sei¬
ner Genoffen mit der größte « Entschiedenheit
ad und gegen einen von ihnen vroduzierte er

schließlich angeblich eine » Bcweis dcr Un -

glaubwürdigkeit . In jedem Falle er¬

klärte er , er sei mtt mir in keine « wie immer

gearteten Beziehungen gewesen und bat , von

der Klage abzustehen . Um die » äderen

Daten dieser Anael- aenbett , die bei meinem

Rechtsanwalt Dr . Schauer lag , habe ich mich
übrigens gar nicht interessiert .

Erst vor zwei Wochen erfuhr ich konkret ,
ivorunl es sich bandelt und in welcher Beziehung
ich in die Angelegenheit Eisler hineingezogen wer¬

den sollte . Ich erfuhr es nämlich auS dem

Ostrauer Blatt „ Tuch 6asu " , das die öffentliche
Anfrage an mich richtete , ob ich wiffc , was angeb¬
lich geflüstert werde , daß Herr Coburg oder ssin

Rechtsfreund mit meiner Zustimmung
zwei Millionen Kronen für gewisse
parteiliche Aktionen in der Slowa¬

kei gewidmet habe . Sofort telegraphierte ich

an die Redaktion des „ Tuch 6afu " , ich wisse nichts
davon und verlange eine diesbezügliche katego¬
rische Erklärung in der nächsten Nummer dieses
Blattes . Leider tat „ Tuch 6asü " soviel ich weiß
meine Antwort nicht veröffentlicht
und auch auf eine Urgenz in dieser Beziehung
nicht reagiert .

Die „Lid . Noviny " forderte ich auf , ihre

Anspielungen so ru formulieren , daß sie sich

zu einer gerichtlichen Verhandlung eignen . Ich
vrrwabre mich gegen die Feigheit aller , die

Tratsch verbreiten , aber nicht klar sprechen. Da

ich nicht geneigt bin , ruhig zuzusehen , wie meine

Arbeit und mein Name beschmutzt wird , fordere
ich von jeden ! eine niannbafte und klare Sprache ,
damit ich mit ihm ntannhast und klar abrechnen
kann .

Die Mr' orgekonserenr
di « vom Parteioorstand für den 13 . Novem¬

ber in die Bolkshallc in Bodenbach einberufen
wurde , war durch 150 Delegier ! « beschickt . Die

Konferenz wurde durch den Parieivorsitzenden
Genoffen Dr . Czech eröffnet , der die Wichtig¬
keit der Konferenz hervorhob und cS als eine

unserer wichtigsten Aufgaben bezeichnete , die

bisher geleistete Arbeit auf dem Gebiet der Für¬

sorge zu p r ü f c n, uns die gemachte Erfah¬
rung für die kommend « Zeit zu Nutze zu

machen .

In daS Präsidium wurden die Genoffen
Kögler , Hergeth und Blatny , als

Schriftführer die Gen . Schuster und Schä¬
fer gewählt .

Das Referat erstattete Genosse Dr . Czech .
Er unterzog in dem mehr al » ztvei Stunden wäh¬
renden Referate , das von der Konferenz mit ge¬

spannter Ausinerksamkeit verfolgt und mit stür¬

mischem Beifall gelohnt wurde , das ganze Pro¬
blem der fremden Fürsorge einer ausführlichen
Erörterung . Wir werden di « glän enden Aus¬

führungen in einem knappen Auszug « wiederge¬
ben .

Die Entscheidung bei den Revieren .
war bei dem Wahlterror der Regierungsparteien
niemals erwartet worden .

Die Deiegiertentonserenz empfiehlt die

Loudon , 13 . November . ( Reuter . ) Die

Konferenz der Bergarbeiterdelegierten beschloß ,
die Borschlage der Regierung den Bergwerksre¬
vieren zu überweisen « nd die Annahme der Bor¬

schläge za empfehlen . Bei der Abstimmung über

diese Anempfehlung wurden 432 . 000 Stimmen

für und 352 . 000 Sttmmen kontra abgegeben .
Eine weitere Konferenz der Bergarbeiter¬

delogierten wird nächsten Freitag stattfinden . In
dieser Konferenz werden die Abstimumnqsergeb -
nisie der Bezirke über Vic Frage , ob ine neuen

Regierungsvorschläge angenommen werden sol¬
le «, zusammengefaßt und durchftndiert werden .

Daß gegen die Annahme gestimmt würde » wird

jetzt als sehr unwahrscheinlich angesehen .
Es scheint , daß die Vertreter von Wales ,

Horkshire « nd einiger weiterer Kohlenbezirke die

Empfehlung , die Vorschläge der Regierung abzu¬
lehnen , anstrebten . Jedoch niemand leistete Ihnen
Folge .

Annahme der Regieruogsoorschlage .
Auch im Falle der Annahme der Regie¬

rungsvorschläge erwartet man nicht , daß die

Arbeit allgemein früher ausgenommen würde ,
als in einigen Wochen , und zwar hauptsächlich in

jenen Bezirken , wo bedeutende Schwierigkeiten
bei den Verhandlungen über ein Bezirksabkom¬
men erwartet werden .

*

Die Auswirkungen des Streikes .

London , 13 . November . ( Reuter . ) Die

nationale Föderation der Eisen - und Stahlindustrie
teilt mit , daß Ende Oktober fünf Hochöfen in Be¬

trieb waren , während vor Beginn des Kohlen -

stteikes 147 Hochöfen arbeiteten . Die Gußproduk¬
tton beträgt im Ofiober 13 . 100 Tonnen , im Okto¬

ber 1925 dagegen 437 . 700 Tonnen .

Die deutsche Föriorgevdrlase
augensmmeu .

Berfiu , 13 . November . (Eigenbericht . ) Ter

Reichstag nahm heute die Regierungsvorlage
über die Krisenfürsorge für Erwerbslose an . Dar¬

nach erhalten diejenigen Erwerbslosen , die länger
als ein Jahr arbeitÄos sind , die Bezüge weiter ,
allerdings aus einer besonderen Fürsorgeeinrich -
tung . Di « Sozialdemokratie stimmte für diese
Vorlage , nachdem eS nicht möglich gewesen war ,
die bisherige Forderung , die Unterstützungsdauer
einfach zu verlängern , durchzusetzen . Aus finanz¬
technischen Gründen wollte die Regierung die von
der Sozialdemokratie gewünschte Regelung nicht
durchführen .

Wenn es nach den Kommunisten gegangen
wäre , so hätten die ausgesteuerten Erwerbslosen
überhaupt nichts erhalten , denn die

Kommunisten stimmten mit den Deutschnatio¬
nalen gegen die Vorlage , trotzdem es der Sozial¬
demokratie gelungen war , einige wesentliche Ver¬

besserungen zu erreichen .

Lor neuen Enthüllungen im Falke
8arival0i .

Zahlreich « chiffriert « Telegramm « aufgefuuden .

Paris , 13 . November . (Eigenbericht . ) Die

Verhaftung Garibaldis , der bisher noch immer als

Gast bezeichnet wird , dürfte noch im Laufe des

heutigen Abends erfolgen . Gestern wurde in der

Billa Garibaldis in Nizza nochmals eine Haus¬
durchsuchung abgehalten , wobei festgestellt wurde ,
daß mtt dem Namen der Haushälterin Garibaldis

tu der letzten Zeit zahlreich « Chiffretelegramme in

Nizza aufgegeben wurden . Diese Telegramme sind
mm von der Polizei angefordert worden und w« r -

derz in den nächsten Tagen geprüft werden .

Ma « erwartet von dieser Untersuchung die

völlig « Aufklärung über die Doppelrolle Gari¬

baldis .
«

Garibaldi verhaftet .

Paris , 18 . November . Der Oberstaatsanwalt

hat gegen Oberst Maria und 28 Mitschuldigen ,
nuter ihnen auch gegen Ricriottt Garibaldi , die

Anklage ausgearbeitet , die Mariä der Uebertretung'
des Gesetzes betreffend das unberechttgte Tragen
von Wafftn und Explosivgeschoßen und ihre ge¬

heime Aufbewahrung zur Last legt . Rieciotti Ga¬

ribaldi ist , wie durch die Untersuchung nachgewie¬
sen, ein Mitschuldiger Marias , da er ihm mora¬

lische Unterstützung gewährte und im Falle eines

Mißerfolges auch tatsächliche Hilfe versprach , wes ¬

wegen er als Mitschuldiger Marias verfolgt wer¬

den wird .

, Auf Grund der vom Oberstaatsanwalt auS -

gearbeiteten Anklage wurde Oberst Maria , der

heute mittag in Paris eintraf , und Ricciotti Gari¬

baldi verhaftet und ins Gefängnis obgesührt .

Sozialistische Erfolge dei den

bmgarllchen Gemeindewahlev .
In acht Städten und etwa 300 Dörfern Bul¬

gariens , wo nach den letzten Gemeindewahlen am

14 . Februar d. I . die Gemeinderäte demissionier -
ten oder überhaupt nicht arbeitsfähig waren , fan¬
den dieser Tage Neuwahlen statt . Die Abstim¬
mungen gingen , soweit bis jetzt mitgeteilt ist, ohne
Zwischenfälle vor sich. Auffallend ist, daß die

Sttmmen der Regierungsparteien an nicht

wenigen Plätzen zummsten der koalierten Na¬

tionenliberalen und Bauern zurückgegangen sind ,

soweit sich diese beiden Parteien verbunden hatten .

Bon sozialistischer Seite waren infolge
der kürzlichen Spaltung zwei Listen aufgestcllt
worden . Tie neue Sozialistische Förderation hatte
einen unerwartet starken Zulauf von

den „ Unabhängigen Gewerkschaften " zu verzeich¬
nen , so daß das Gesamtergebnis für die beiden so¬
zialistischen Parteien im Vergleich zu der bis¬

herigen Stimmenzahl um saft 40 Prozent
gesteigert werden konnte . Dieses Ergebnis hat

die kühnsten Hoffnungen weit überschritten und

« XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXrocXXXXXXXXXXXXXXXXXX»
An das Referat knüpfte sich eine erschöp¬

fende , auf einer hohen Stufe sich bewegende De¬

batte , die von den Gen . Schuster , Bose -

müller , Sacher , Micke , Goth , Arn¬

berg , Schweizer , Pechanz , Schäfer ,
Löw , Blatny , Hoffmann , Drbohlav ,
Schaffer , KrejLi und Fi st er bestritten

wurde .

- err Vrüvwald macht sich keine

Allusionen . . !
Die „ Internationale " polemisiert .

Wie sie das tut , ist aus früheren Beispielen zur

Genüge bekannt . Sie müht sich einen halben Lett -

artrkel lang ab , dem Namen des vermuteten Der - [
fassers unsres Leitartikels „Potemlinsche Dörfer " '
« in paar Witze abzuringen . Bei der Vermutung

greisen die witzigen Rätselrater wie gewöhnlich
daneben . Die „sachliche " Polemik besteht darin ,

daß an unserem Artikel vorbeigeredet und der

Anschein erweckt wird , als hätten wir uns ledig¬
lich mit dem Stand des russischen Wiederaufbaues
und nicht mtt sehr aktuellen politischen Problemen
beschäftigt . Aus der »^Bilanz " , me dann gezogen
wird , erhellt , daß die Ruffen im besten Fall eine

reformistische Politik treiben , die mit ungeheuren
Opfern das erkauft , was sozialdemokratische Re -

formpolitik ohne diese Opfer erringt . Die ruffische
Sozialversicherung wird wieder dem Kampf der

österreichischen Genoffen um die Altersversicherung
gegenübergestellt, aber die oft "gestellte Frage , wie -

viel Arbeiter denn der berühmten Versorgung
teilhastig werden , bleibt unbeantwortet wie zu¬

vor . Schließlich stellten die »^Internationale " fest,
daß die Sozialdemokraten einer Illusion
n a ch r e i 1 e n. Beweis dafür ist ern Bild der

„Arbeiter - Zeitung":
„ Es stellt den sozialdemokratischen Reiter dar ,

der über die Brück « „ Demokratie " setzt. Am an¬

deren , Ufer des Flusses befindet sich ein nebel¬

haftes Gebilde , das undeutlich erkennbar ,
mit „ Sozialismus " überschrieben fft. Es

macht den Eindruck einer Fata Morgana .
Jawohl , di « Sozialdemokratie reitet . . . einer

Illusion nach . "

Der S o z i a l i s m ii s ist also unsere Illu¬
sion . Diese Wcishett haben die Bürgerlichen
schon lange vor der Internationale " verkündet .

Tie Kommunisten machen sich allerdings
keine »Lillusi ' onen " . Sie haben den So¬

zialismus längst an den Nagel ge¬

hängt !

8ramek über Sozialoerficheruyg
und den 8 144.

Prag , 13 . November . Im gestrigen Budget¬
ausschuß hielt Fürsorgeminlster Zramek ein

Exposä , worin er sich zunächst mit der Sozial¬
versicherung beschäftigte . Die Wahlen in die

Sozialversicherungsanstalten und in die Schieds¬
gericht « auszuschreiben - sei nach nicht möglich , da

nach dem Junigesetz die Liquidierung einiger Kas¬

sen bis Ende dieses Jahres hinausgeschoben war -

den sei. Auch denke man daran , mit dieser Ver¬

sicherung die Versicherung der Privatangestellten
zu verbinden , zu der die Vorbereitungen aber nicht

abgeschloffen seien . Es werde nötig feilt , daS So -

zialversicherungsgefetz durch eine kleine Novelle

zu ergänzen , um die Schiedsgerichte ernen¬

nen zu können . Was die Wünsche nach Novellist «,
rung des Gesetzes betreff «, so habe die Regierung
dazu noch nicht Stellung nehmen können . Die

Vorbereitungen für die Anschließung der Unfall¬
versicherung an die Sozialversicherung seien noch
nicht fertig ; bis di « Unifizierungsvorlage fertig sei ,
werde man auch an die Frage der Versicherung
der land - und forstwirtschaftlichen Arbeiter heran¬
treten müffen . Für die Reform der Pensionsver¬
sicherung der Privatbeamten seien die versiche «

tungsmathematischen Durchrechnungen noch nicht

fertig .
Weiters beschäftigt « sich Zramek mit den Ein¬

wänden gegen das Genter System und gibt

zu , daß man sich in Deutschland gegen dessen Ein¬

führung wehre . Wir allerdings werden bei die¬

sem System bleiben und trachten , seine volle

Durchführung möglich zu machen . Der Minister
hoffe , bald mit eiyer Novelle kommen zu können ,
die wenigstens die ärgsten Mängel abschaffen
werde . Wenn man mit den prälinünierten 10

Millionen nicht auskommen sollte , dann werde er

einen Nachtragskredit verlangen , da die Unter¬

stützungen auf einem gesetzlichen Anspruch be¬

ruhen .
Bezüglich der Invalid enfürsorge

stellte sich der Minister auf den Standpunkt , daß
ein « Invalidität bis 25 Prozent nicht derartig sei ,

daß man sie noch nach acht Jahren unterstützen
müsse. Dagegen müffe man die Renten von 80

Prozent an erhöhen . Man sollte trachten , die In¬
validen möglichst mit Trafiken zu beteilen ; einer¬

seits werde so besser für sie gesorgt , andererseits
verringere sich der Staatsaustvand . Ms Ende

1925 hätten 16 . 000 Invalide Trafiken erhalten .

Bezüglich der Aufhebung des 8 144

( Abtreimlng der Leibesfrucht ) erklärt « der Mini¬

ster , alle dahin übzielenden Bestrebungen a b l e tz-
neu zu rnüfsen , schon vom Standpunkt der Be¬

völkerungspolitik , die täglich an Bedeutung gel
Winne . Tas tschechoslowakische Staatsvolk befinde
sich in einer großen Populationsgefahr . Die Ber -

hältniffe in dieser Richtung haben sich zugunsten
der Bürger der deutschen Nation und zu Üngun-
sten der tschechischen geändert . In Japan ent¬

fallen auf 10 . 000 Einwohner 337 Geburten , in

Deutschland 271 , in Frankreich 213 , in der Tsche¬
choslowakei 263 , in Böhmen selbst 218 . Wir

sind also in Böhmen fast schon auf
dem Niveau Frankreichs . Das ist von

solcher Bedeutung , daß mau vom Standpunkte der

Bevölkerungszunahme sich gegen den fraglichen
Antrag verwahren müffe.

Gruhzwang für kolcistWe Fahnen .
Rom , 13 . November . Das sascistische Amts¬

blatt schreibt , es sei eine berechtigte Geivohnheit
der Fascisten , zu verlangen , daß die Passanten
während der fasci frischen Unizüge die sascisttjweu
Fahnen zu grüheu haben . Der Generalsekretär
der Partei bestimmt daher , daß man den Gruß
aber nur für di « Feldzeichen der Legionen der

Nationalmiliz sowie die Fähnlein der Fasci ver¬

langen können .

Polnischer Bries .
Warschau , 5. . November ,

junge Polenstaat kann nicht Mr Ruhe
Er wird genrttelt von ewigen inneren
und kaum ist eine Krise überstanden ,

Der
kommen .

Unruhen WWMWWMWWWMWWW
erscheint am Horizont die nächste. Der Mai - Um -
sttrrz Pilsudfkis sollte die „moralische Sanierung "
des öffentlichen Äebens mit sich bringen . Im Na¬
men dieser „moralischen Sanierung " vollbracht «
angeblich PÜsudfli diesen blutigen Umsturz . Im
Namen dieser Idee machte die polnische sozial - «-
mokratische Partei , der ganze polnische Radikalis¬

mus , den Pilsudsti - Umsturz zu dem seinen , alle
ehrlichen Demente vereinigten sich, um die
innere Krise M lösen ttn Sinne der Gerechtigkeit
und Moral . Und im Anfang hatte es den An¬
schein , als ob diese Postmate in Erfüllung gehen
wurden .

Die demokrattsche Regierung Bartel
machte <mch anfangs gewisse Anstrengungen in
dieser Richtung . In politischer Beziehung wurden

diele hohe Posten neu besetzt, viel « kpmprorMt - itzrte
Personen wurden davongejagt , und in wirtschaft¬
licher Beziehung kam der Bartel - Regrerung der

englische Bergarbeiterstrvik zu Hilfe . Unter seinem
Einfluß wurde Polens Wirtschaft „saniert " . Aber

sobald sich nur Bartel fest im Sattel fühlte , be¬

gann er eine — Par «xcellence — reaktionäre Tä¬

tigkeit und kam in Konflikt mit den sozialistischen
und demokratischen Elementen . Deshalb mußte
Bartel demissionieren .

Es kam also di « Pilsudski - Regierung . Schon
in unserer letzten Korrespondenz betonien wir ,
daß Prlsudski eine — Sphinx sei . Seine Schach -
züge sind oft unverständlich . Der persönliche Nim¬
bus , der ihn umgibt ^ schafft aus seinen Feinden
— Freunde . Und so sehen wir , daß seine gesogen
Gegner ihn heute unterstützen , aber dies hat zur
Folge , daß seine gestrigen Freunde — Hu seinen
Gegnern werden . Die Nattonaldemokraten , Mo¬

narchisten . die reichen Grundbesitzer zählt Pil -

sudfki M seinen heutigen Anhängern . Die unlängst
nr NieSwier stattgefundene Äristtckvatentagung,
an der PilsudM teilnahm , zeigt am besten die

merkwürdige Entwicklung , die Prlsudski durch¬
wacht . Er fetzt es auch durch , daß die Sezm - Mehr -
heit Vollmachten für die Regierung beschloß , <ms
Grund welcher dieselbe Gesetze im Verordnungs¬
wege herauSgeben kann . Und die jetzige Regie¬
rung macht auch reichlichen Gebramh von diesem
„Rechte " . Bor einigen Tagen gab die Regierung
eine Verordnung über die strafrechtliche Verfol -
mrng der Poesie heraus , die einen allgemeinen
EnmistungSsturm hervorrief . Auch Minister
Moraezew ki unterschrieb diese Verordnung . Des¬

halb berief die sozialdemokratische Partei eine

Sitzung str morgen ein , in der sie Movaezewfki
aus der Regierung zurückberufen wird , oder aber
wird er das Abgeordnetemmmdat niederlegen
müssen. Für die Stimmung der Arbeiterklasse
zeugen die sonntägigen Krankenkassen¬
wahlen in denen sich die Kommunisten an
erster Stelle hervortaten . Die Kommunisten besit¬
zen eigentlich keinen Einfluß , äber viele Stimmen
kamen ihnen M, lediglich als Protest gegen
daS jetzige Regime . Charakteristisch _ ist es auch ,
daß nicht ganze 85 Prozent der Wählerschaft an
den Wahlen tvilgenommen haben . Teils . Unwille ,
teils Apathie — das ist das Geheimnis des kom¬

munistischen Erfolges in Warschau . Am 13 . d. M.
wird die „feierliche " Sejm- Eröffnung im Schlosse
stattfinden . Die polnischen Genossen nehmen an

dieser „Feier " nicht teil . Sie sagen auch heftige
Opposition im Sejm an . Das Zentralorgan der

"ozialdemokvatischen Partei „ Robotnik " brachte
ffingst ein « Karikatur Pilsndstis , in der er als

Kolporteur des „ Robotnik " vor 20 Jahren , und

jetzt als Marschall mit feiner aristokratischen Ge »

omschaft dargestellt wurde . . Andererseits wieder .
hält der bekannte Schriftsteller Sieroszewsti im

Lande Vorträge unter dem Titel : „ Pilsudski
und Mussolini " .

Ja , « 8 andern sich die Zeiten und rnit ihnen
auch hi « Mttschen ,
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9. 30:
MMa Zum Tod « drr Genossin Feldek . Der Partei¬

vorstand hat an das Sekretariat der tschechischen
sozialdemokrati scheu Arbeiterpartei in Pxag an -

17. 45:
13: , Deutsche Sendung .

Musik In Spanien .

ztrsäu

Programm für heute , Sonntag .

Pra «, 849. 8. 30, LandwirlschostNchee Rundfunk .
Ueberiragung aus der Narolinenthaler Kirche . Fibich : .. .
brevis . 11: Matinee . KoinvosNlonen don Kliiika . 1. Lyrisch «
»Ni! «. ». NöryIIche Nächte,' 3. Zu -qitse . 14. 30: N- bertragun «
» am Fußballplatz Slavia . Weilkampf F. «. TepUtz versus
«ladio . 17: Nachmittagskonzcrt . 18; Deutsche Sendung .

Den Kommunisten wollen wir gerne glauben , daß
sie diese Bestrebungen mit Haß und Mißgunst
verfolgen . Sie , die politisch nur noch von der

HoffnungslosiAeit der Arbeiter leben , fürchten ,
daß die Proletariermassen neue Hoffnung schöpfen
könnten , wenn sie praktisch « Einigungs¬
arbeit sehen . Und diese Furcht ist begründet :
I « mehr wir uns der wahren Einheitsfront des

Proletariats auf dem Boden der Sozialdemokratie
nähern , desto weniger Gläubige wird der Einheits¬
schwindel der berufsmäßigen Spalter und der

unverbesserlichen Fraktionisten in Moskau wie in

Lagesnemgkeiten .
Tabalttastken und T chechifierung .

Im August 1919 erschien ein , Erlaß des

Finanzministeriums , nach welchem die Tabak¬

trafikanten zu kündigen und die Trafiken an

Kriegsbeschädigten zu übertragen waren . Das war

freilich keine Generalhilf « für die Kriegsopfer ,
immerhin aber war die Möglichkeit gegeben , we¬

nigstens einzelnen zu einer Existenz zu verhelfen .
Leicht war dies aber zunächst nicht . Den mei¬

sten , die sich um Trafiken bewarben , fehlte das

nötige Betriebskapital , die bisherigen Inhaber
traten die Lokale nicht ab , dazu waren die Rauch¬
waren rationiert und der damit verbundene ge¬

ringe Umsatz warf naturgemäß nicht viel Nutzen
ab . Heute erst wird es vielen langsam möglich ,
die seinerzeit aufgenommenen Darlehen abzusto¬
ßen , die sie aufnehmen mußten , um sich Ver¬

kaufsbuden zu errichten und einiges Betriebs¬

kapital zu haben .
Bis heute aber ist ? S noch nicht völlig ge¬

lungen , alle Trafiken an die Kriegsverletzten zu

vergeben , da die Lokalbefchaffung unmöglich war

und so befinden sich viele Trafiken noch immer

in den Händen der früheren "Trafikanten . Es

war nun geplant , diesen Trafiken Kriegsverletzt «
als Teilhaber zuzuteilen , da man annehmen
konnte , daß der Ertrag dieser Trafiken ausrei¬

chen würde , auch einem Teilhaber eine Existenz
zu bieten . Wie aber diese Anregung von den

Finanzbehörden Anwendung finden soll , ist . ge¬

radezu unerhört .
Da wild einem kriegsbeschädigt«« Trafikan¬

ten , der mit vieler Mühe seine Trafik einge¬
richtet hat . Plötzlich mitgeteilt , daß er ab so und

sovielten einen Teilhaber zugeteilt erhält und

daß er sich mit diesem über den Abschluß eines

Vertrages zu einigen habe . Im Weigerungs -
wlle wird ihm mit der Entziehung der

Trafik gedroht . Der Abschluß des Vertrages

ist sehr einfach . Der Herr Teilhaber — meist
sind es tschechische Legionäre weit im

Innern Böhmens — stellt einfach seine An¬

sprüche , indem er jährlich 18 bis 24 . 000 K

„ Entschädigung " verlangt und wenn er

gefragt wird , wie er sich die Kapitalsbeteiligung
vorstelle und wie er die Mitarbeit einzurichten
gedenke , so erfährt der Trafikant , daß von der

Beistellung eines gewffsen Betriebskapitals oder

einer Kaution ebensowenig die Rede sein könne ,
wie von einer Mitarbeit .

Dieser Vorgang , der im Fachblatt der

kriegsbeschädigten Trafikanten sehr eingehend
kritisiert wird , stellt eine unerhörte Protektions¬
wirtschaft dar , mit dem ausgesprochenen Zweck,
die im deutschen Gebiete befindlichen Trafiken
mit „verläßlichen " Patrioten zu durchsetzen . Es

ist ja möglich , daß es Trafiken gibt , die soviel
abwerfen , daß auch zwei Familien davon leben

können . Aber es gibt auch genug heimische
In valide , die glücklich wären , tvenn sie als

Mitinhaber und zugleich Mitarbeiter unterkä¬

men . Auf keinen Fall aber ist der Vorgang , den

die Finanzverwaltung gewählt hat , zu billigen .
Denn ' das ist Protektion und Protektion und

Korruption sind schwer von einander zu trennen .

Einheitsschwindel gegen Einheitsfront .
Die Kommunisten fürchten eine Annäherung der fozialdemotratifchen Parteien ,

die Wirkungen ihrer Einheitsfrontparolen
seien den Arbeitern unbekannt ? Glauben sie denn ,
daß sich ein vernünftiger Mensch noch vorschwatzen
läßt , ein durch jahrelange Krise zermürbtes , in
viele Organisationen zersplittertes und zum be¬

trächtlichen Teile indifferent gewordenes Proleta¬
riat könne nunmehr durch Kampf auf „außerpar¬
lamentarischem Boden " der bürgerlichen Gesell¬
schaft einfach den Kragen umdrehen ? Das weiß
doch der letzte Holzfäller im Böhmerwald ebenso
wie der Reichenberger Textilarbeiter , daß es vor
allem die Angriffe der kapitalistischen Reaktion

abzuwehren gift und das Uebergewicht der bür¬

gerlichen Parteien durch zielbewußten Wieder¬

aufbau der proletarischen Machtpo¬
sition e n zu brechen . Diesem Ziel dient unsere
Politik . Freilich gibt es dabei große Schwierig¬
keiten zu überwinden . Wir leugnen gar nicht ,
daß es schwer ist , zwei sozialdemokratische Parteien ,
die einander durch geschichtliche Umstände durch
Jahrzehnte enffremdet waren , wieder auf die
Linie gemeinsamer Aktion zu bringen , jedenfalls
schwerer als den Arbeitern das Luftschloß einer

schwindelhaften Einheitsfront vorzutäuschen .

Weil wir aber der Ueberzeugung find, daß die

Annäherung der sozialdemokratischen Par¬
teien der Schlüffe ! zu jeder Vereinheitlichung
der proletarischen Politik in der Tschechoflo -
wakei ist , werden wir diesen Weg unbeirrt

weitergehe «.

verbandst »» der Bank - und !
SnarkalfeMngektellten .

Von den Angestellten , die freigewerkschaftlich
organisiert sind , stehen die Bank - und Sparkafsen -
angestellten , die gestern und heute ihren Ver -

handstaa abhalten , insofern auf einem vorgescho¬
benen Posten , als sie den Kampf gegen das all¬

mächtige Frnangkapital zu sichren haben . Sie ste¬
hen einem der mächtigsten Gegner des Proleta¬
riats , dem Finanzkapital , gegenüber .

Die Tagung , die im Gewerkschaftshause ftatt -
findet , eröffnete Gen . Dr . Freund , der bisherige
Obniann des Verbandes . Er führte in seiner An¬

sprache unter anderm aus : Zu den Gegnern , die

bisher uns gegeuübersta nden , gesellte sich in der

letzten Zeit ein neuer — der Finanzmimster die¬

ses Staates .

Es find die Steuer - und Reformpläne , gegen
die wir protestieren .

Mer damit begnügte sich der Mnister nicht . Er

verbreitet außerdem die Gerüchte , die er aus der

Luft gegriffen hat . So erklärt er , daß wir gefor¬
dert hätten , unsere Direktoren selbst zu wählen .
Wir haben diese Forderung nicht aufgestellt , ob¬

gleich sie am Platze wäre , denn der - Herr Minister
hat selbst erklärt , daß so und so viele Institute
von ihrer Leitung zugrunde gerichtet werden . Der

Vorsitzende fordert dann zum Kamrfe gegen
die antisozialistische , bürgerliche Regiierungskoa -
lision auf .

s Hierauf - werden die zahlreich erschienen Gäste
begrüßt . Es waren Vertreter der Bruderoganisa -
tioneu aus Deutschland und Oestereich gekommen ,
um der Tagung beizuwohnen . In ihren Begrü¬
ßungen schi ' werten sie den Kamps , den die Kolle¬

gen in den einzelnen Ländern zu führen haben .
Tiefer Kampf verbindet sie, jeder Erfolg kommt
allen anderen zugute . .

- Im Namen des Odborove SdruLeni Lesto -
slovenfkä begrüßte den Verbandstag deffen Sekre¬

tär , Abo . Gen . Ta y e r l e, der in seiner Rede auf
die Zusammenarbeit - er Geiverkschaften hinwies
und die tatkräftige Unterstützung von feiten der

tschechischen Geiverkschaften versprach . Im
Namen der Zentralgetverffchastskommiffion des

Deutschen Gewerkschaftbundes und der ange¬
schlossenen Angestelltenverbände , insbesonders
des Zentralverbandes der Angestellten für Han¬
del und Verkehr in Teplitz sprach Gen . Abg .
Sch ä fer . Er führte u. a . aus : „ Sie tagen in
einer ernsten Zeit . Von einer Konsolidierung der

wirtschaftlichen Verhältnisse merkt man äußerst
wenig . Viele Zehntausend - von Arbeitern , viele

Tälksendc von Angestellten sind arbeitslos und die

Geiverkschaften müsfen da ersetzen , was die Regie¬
rung zu leisten verweigert hat . Was vorauszu . se -
heu ivar . ist eingetreten : die wirtschaftliche Ge¬

meinschaft der bürgerlichen Klaffe in diesem
Staate . Es ist nichts anderes als ein lang vor¬

bereiteter und gut ausgedachter Vorstoß gegen die

Errungenschaften der Angestellten und Arbeiter .
Ueber die Sozialpolitik hören wir wenig erfreu¬
liche Worte von Seite der neuen Regierung . Ma «

hätte bereits zu viel sozialpolitische Experimente
unternommen . Und doch fft nicht mehr als in je¬
dem anderen Lande geschehen , in dem die Arbeiter¬

klasse so stark ist als hier .
Aber das geschloffene Vorgeh « « der Arbeiter

und Angestellten wird ine Pläne der Regie¬
rung zuschanden machen .

Ihre Organisation ist eine freigewerkschastliche.
Sie haben bereits das ausgebildet , was wir an¬

streben — das Zusammengehen deutscher und

tsckiechifcher Kollegen . Auf dem Gebiete der Orga¬
nisation ist ein erfreulicher Fortschritt gemacht
worden . Auch »vir Vierden im nächsten Jahre
über eine geeinte Gewerkschaft verfüg »,
die über eine halbe Million Arbeiter umfaffen
wird . Wir wünschen Ihnen den besten Erfolg in
allen Kämpfen , bei denen Ihnen die Zentralge -
»verkschastskomnüssion treu zur Seite stehen wird . "

Als Vertreter der Amsterdamer Jnternatio -
imle sprach Gen . A l l i n a ( Wien) . Er zeigte die

internationale Organisation , die internationale

Verfilzung des Bankkapitals auf und forderte von
den Bankangestellten , dieser Internationale die

ihre entgegenzustellen . Er wies auf die gefährliche
und trügerische Ideologie der T . H. B. - Leute hin ,
die da von veralteten Ständen träumen . In der

kapitalistische « Gesellschaft kanri es nur Klaffen
geben — die Klaffe der . Ausgebeuteten und die der

Ausbeuter .

Nach diesen Begrüßungen und nach Verle¬

sung der Begrüßungsschreiben wird der

Rechenschaftsbericht
von den Koll . Kolli n und Waschak erstattet .
Plan kann daraus ersehen , daß die Organisation
fleißig gearbeitet , daß sie sowohl nach außen hin
Erfolge errungen , als auch ihre Jnnenorganisa -
tion beständig gestärkt hat . Trotz des Abbaues im

Bankgowevbe ist es ihr gelungen , ihre Mitglieder¬
anzahl zu erhöhen . Der Verband zählt heute 40

Ortsgruppen mit 3773 Mitgliedern . Die gesain¬
ten Berichte werden zur Kenntnis genommen .

Von besonderer Wichtigkeit wird der zweite
Berhandlungstag sein , auf deffen Tagesordnung
die Regelung der Kollektivverträge und sozialpo¬
litische Forderungen stehen .

MMM M Me !
Die neu « Welle des Prager Senders

318 . 9.

Den Leuten vom Reichenberger vorwärts " ,
denen die Spalterei in der Arbeiterbewegung zur
täglichen Pflicht und Gewohnheit geworden »st,
kam die letzt « Meldung über die gemeinsamen Be ¬

ratungen der deuffchen und tschechischen Sozial ¬
demokraten offenbar recht ungelegen . Hatten sie
doch einige Tage vorher den kommunistischen Ar ¬
beitern vorgelogen , daß die Verhandlungen
der beiden sozialdemokratischen Parteien ge ¬

scheitert seien . Der Gefahr , daß die unheil ¬
volle Zersplitterung der Arbeiterbewegung dieses
Landes in absehbarer Zeit wenigstens an einem

Punkt überwunden werden könnte , — darin er ¬
blicken die Kommunisten eine Gefahr für ihre
Agitation —- wollen die Reichenberger Berufsspal ¬
ter rechtzeitig entgegentreten , indem sie die sozial ¬

demokratische Annähevungsaktion von vornherein
zu bagatellisieren und zu diskreditieren suchen. In
altgewohnter Tonart schreibt der vorwärts " :

Das Ganze fft ein Manöver , weil ein nur

parlamentarisches Zusammengehen keinen Zweck
hat , wenn nicht auch di « Kommunfftische Partei
in die Einheitsfront einbezogen wird , und , was die

Haupffache ist , das Schwergewicht des

Kampfes auf autzerparlamentari .
sch en Boden verlegt wird . Davor aber werden

sich di « Sozialpatrioten hüten , denn dann ginge es
der bürgerliche » Gesellschaft an den Krage » . Da S
will man aber nicht , es handelt sich ihnen
nur darum , den Mafien der Arbeiter einen Kampf
vorzuspiegeln und bei Gelegenheit wieder ,
oder einmal an die Futterkrippe zu kommen .

So steht es bekanntlich im Moskauer Kate ¬

chismus . Wenn sich ein Kommunfft ein Streich ¬

holz anzündet , so macht er es nur , um die kapita -
lfftische Welt in Brand zu stecken , doch tvas immer

die Sozialdemokraten beginnen mögen , das bleibt

ein konterrevolutionäres „ Manöver " und ein « so-
zialpatriotisch « „ Vovfpiegelung " . Die » Morwärts -
Leute sollten endlich einsehen , daß ihr altes Gram -

mophonstück , welches sie nun schon durch sechs
Jahre täglich wiederholen , nicht mehr nach poli ¬

tischer Ueberzeugung klingt, , sondern eher wie ein

abgespielter Radetzky marsch . Glauben sie denn , Poichenberg finden .

Frau Angela Gottlieb , Prag . 1. Schumann : Du bist wie
ein « Blum «. 2. Schuman « : Im Walde . 3. Wolf : Gebet ,
4. Wolf : Verborgenheit . 8. Stvautz : Ach Lieb , ich « mb nm»
scheiden . Am Klavier Gisela K et t n er - F r ö h li ch Prag .
18. 30: Vortrag : Die Notwendigkeit der wirtschaftlichen Erzie ¬
hung . 10. 27: Wettervoraussage . 19. 30: Populäres Konzert .
1. Derlioz : Korsar . 2. Ducas : La Peri . - 3. Satnt - Saens :
Konzert für Klavier . 4. Mozart : Die Zauberfiöte . Ouvertüre -
5. Beethoven : 1. Symphonie . Zeitsignal . 22: Letzte Nach ¬
richten des Pressebüros , Ueberstcht der Tagesereignisse ,
Sport , und Theaternachrichten .

Brün » , 441. 9. 30: Landwirtschastsfunk : „Bienen und
Pflanzen " . 10: MatinLe . 1. Offenbach : . Die schöne Helena " ,
Ouvertüre . 2, Straub : „Fledermaus " , Lied , der Adel «.
3. Suppb : ' „ Mn Mädchen und ' rein Mann " . 4. Sryauß :
„Ztaeunerbaron " . Lied der Sasfi . 5. Lehtir : „Paganrni " .
6. KLlman : „Herhstmanövsr " . 7. Redbal : „Poleubiut " . 10:
Einleitung zur Opernübertragung . 19. 18: Opernüberlragung .
Puccini : ToSca .

KönigSwufterhause «. 1300 . 0: Uebsrtragung von Berlin ,
484. Morgenfeier . 11. 30: Platzmuskk . 13. 10: Di « Stunde der
Lebenden . 18. 30: Funkheinzelmann . 10: Schlafen S>« schlecht ?
18. 30: Nachmiltagskonzert . 19. 30: Strömungen der modernen
Literatur . 20: Bank , Börse und Arbeitnehmer . 20. 30: Lusti ¬
ges . 22. 30: Tanzmusik . — Breslau , 323. 11: Morgenfeier .
12. Caruso - Schallplatte ». 15. 18: Märchen . 10- Unterhaltungs ¬
konzert . 18. 10: Heitere Stunde . 19. 18: Autorenabend Weitz.
19. 80: HimmeiSbeoSachtungen im November . 20. 25 : Bunter
Abend . — Frankfurt , 419. 8. 30: Morgenfeier . 11. 30: Ernäh -
rungsfehler in der Kinderstube . 12: Kompostrionsmatinee
Bodart . 14: Orchefterkonzert . 15: Jugendstunde . 10 : Orchester ¬
konzert . 20: Stunde der Zeitung . 20. 30: Der Rhein in Dich¬
tung und Mustk . — Hamburg , 395. 9. 18: Morgenfeier mit
Hugo Wolf . 13. 05: SonntagSkonzert . 13- 45: UnterballnngS «
konzert . 15. 30: Funkheinzelmann . 16. 30: Cäsar Flaischlen .
17,80 : ' Norddeutsche Dichter . 18. 45: Erinnerungen eines
Weltkorrefpondenten . 19. 25: „ La Traviata " , Oper von Verdi .
22. 30: Tanzmusik . — Leipzig , 357. 8. 30: Orgelkonzert .
9: Morgenfeier . 12: Musikalische Stunde . 16. 30: Volkstüm ¬
liches Konzert 18: Stufen und Intervalle . 19 : Di « Menschen ,
der äthiopischen Welt . 19. 30: Epidemisch « Kinderkrankheiten .
20: „ Der Miwdo " , Operette von Sullivan . — München , 536.

. 11: Glockenspiel . 11. 45: Gedächtnisfeier für di « Gefallene ».
18. 30: Nachmittagskonzert . 17. 20: Schallplattenkonzert . 18. 20:
Konzert . 20 : Orchesterkonzert . 21. 30: Heiterer Abend . —
Münster , 242. 9: Morgenfeier . 11. 18: Vorlesung Motssi . 12:
MittagSkonzert . 15. 15: Mädchenkränzchen . 16: Zitherkonzert .
18: Soloauactett . 19. 35: Klavierkonzert . 21: Heitere Stund «.

* >

Programm für morgen , Montag ,

Prag , 349. 11 : MittagSkonzert . 1. Urbach : AnS Schuberts
Kompostnonen . 2. Kubät : a) Wiegenlied ; b) Slowakisch .
3. Malät : Dorfbilder . 4. Tschaikowski ! : Szene aus : „ Der
Schwanenfe «" . 8. Sibelius : Wiegenlied . 6. Bösst : Vals «
charmante . 7. Lullh : Gavotte . 8. Reger : Valse d' amour .
12: Zeitsignal , Preffenachrichten und landwirtschaftlicher
Rundfunk . 14: Börsennachrichtcn . 16. 30: Nachmittagskonzert .
Kompositionen von Beethoven : 1. Sonate g. moll . 2. Romanze
g<dur . 3. Tri » eS- dnr . 17. 30: Börsennachmchten .
Landwirtschaftlicher Rundfunk . Mg

*"

Privatdoz . Dr . Paul Nettl . Prag : auunr in «Spanien .
18. 45: Einleitung zur Operübertragung . 19: Ueberiragung
aus dem Etändetheater . Verdi : „Rigoletto " . 22.
Nachrichten des Pressebüros , Ueberstcht der Tagesereignisse ,
Sport - und Theatornachrichten .

Brünn , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse Wetter - ,
Prefle - , Sport , und Theaterberichte . 17 40: Kinderstunde .
18: Zeitzeichen . Landwirtschastsfunk . „Gärtchen im No ¬
vember " . 18. 20: Bortrag : „Rhythmik - Volkstänze " . 19 :
Humor in der modernen Poesie . 19. 30: Heitere Mieder .
20: Milttürkonaert . 1. Weher : „Oberon " , Ouvertüre .
2. Smetana : „ Zwei Witwen " . 0. Gounod : „Faust " 4. Malh :
„Potpourri »uS böhmischen Trinkliedern " . Zeitzeichen , Presie -
nach richten .

Köntgswufterhause », 1300 . 14. 30: Landschlachtereien für
deu StadthauShalt . 15: Englisch . 16- Die Kunst des
Sprechens . 16. 30: ErziehungSberatung . 17: Grundlagen der
Wettervorhersage . 17. 30: Ursprung und Wanderungen der
Germanen . 18: Praktische Erfahrungen in der Rinderzucht :
18. 30: Verbuchung einfacher GeschästSvorfälle . 19: Grund ¬
fragen der Musikerziehung . 19. 30: Ans- und Niedergang im
deutschen Schicksal . 20. 30: Ueberiragung von Berlin . 484.
Die deutsch , Erzählung . 2t : RefpIAi - Abend : Sonate .
Tramonto . Klavierkonzert . 22. 30: Tanzmusik . — Breslau ,
323. 13. 20: Schallplattenübertragung . 16. 30: Unterhaltungs ¬
konzert . 18: Lappland nnd die Lappen . 18. 50: Kammer ¬
musik. Schumann : Quintett es - dur . 19. 30: Vom Skilauf .
20: Autorenabend Weitz. 27: 22. " 22 -. : _2z: „: _2
25 Präludien . 21. 85: Die Verarbeitung der Baustosfe . —
Frankfurt , 429. 15. 30: Jugendstunde . tf ' ""

konzert . 19: Schachstnnde . —

Tellosonate . Cornelius : An Bertha .
21. 15: Aeltere Tänze .

~ "

konzert . 14. 05: Hauskonzert .
Autorenabend Palttzsch . 18: HauSkonzcrt .
19. 25: Vor Gericht . 20. 15: DaS
Volkslieder . — Leipzig , 357.
19. 15: DaS Kaiserreich Kassa.
Rundsunkorgantsation . 20. 30:
22. 15: Funkbrettl . — München . 53«. 12. 80: Schallplatten ,
konzert : 16: Spanische Stierkämpfe . 16. 39 ■
19. 35: Heiter « Lauten - und Kinderlieder
22. 20: Kämpfe um die Schachweltmeitterschast .
242. . 13. 30: Orchesterkonzert .

‘ -

Geschichte des Melodrams . 1
Glück - Abend. Heiteres Konzert .

Tanzmusik .

18: Lappland und die Lappen .
IL. ou: Vvm Vnurur .

20. 50: Klavierkonzert Chopin :

16. 30: Orchester -
20. 15: Solistenkonzert . Händel :

Reger : Diolinfonale .
Hamburg , 395. 12. 30: MtttagS -

16. 18: Puffo - Arien . 17:'
.

’ 19: Bazillenangst ,
deutsche Sied. 21. 18: All «
16. 30: Nachmittagskonzert .
19. 45: Die amerikanische

Musik und Musikanten .

16. 30: Kammerauartett .
20. 50: Konzert .

Münster
18. 30: Klavierkonzert . 17. 30:

18. 30: Tiergeschichten . 20. 30:

An alle Lokal - und Bezirks -
orgauisationen !

Laut ß 5 des Gesetzes vom 16 . Dezember
1919 , S . d. G. « . B. Br . 633 , konstituierten sich
in sämtlichen Gemeinden Wahlkommiffionen , die
verpflichtet sind , Wählerverzeichniffe anznlegen und
sie in ständiger Evidenz zu führen .

Die örtliche Wahlkommisiion besteht aus deut

Gemeindevorsteher , dem von ihm ernannten Stell¬
vertreter « nd aus 4 bis 8 Beisitzern . Die Bei¬
sitzer und deren Ersatzmänner ssür jeden Beisitzer
ein Ersatzmann ) werden von der politischen Ans -
sichtsbehörde auf die Dauer von drei Jahren er¬
nannt . Die derzeitige Funkffousperiode der Wahl¬
kommissionen endetam 31 . Dezember 1926 .
In Gemeinden bis z « 5000 Einwohnern bestehl
eine örtliche Wahlkommission ; in Gemeinden
mit mehr als 5000 Einwohnern sind mehrere
Wahlbezirke mit je einer Wahlkommisiion zu er¬
richten . Die politischen Parteien , welche ein « Ver¬
tretung in den örtlichen Wahlkommiffionen bean¬
spruchen , haben ihr « diesbezüglichen Anträge

längstens bis zum 1 . Dezember 1926

der politischen Bezirksverwaltung vorzulegen ,
welche laut 8 5 des zitierten Gesetzes verpflichtet
ist , lüe Anträge der poliüscheu Parteien zu berück¬
sichtigen . Ermittelt deshalb beim Gemeindramtr ,
wieviel Wahlbezirke sich in euerer Gemeinde be¬
finden , verfasset die Anmeldlmg für die poliffschr
Bezirksvcrwaltung « nd überreicht

sielangstensbiszuml . Dezember d . J .
Die Eingabe muß den Antrag auf Ernennung je
eines Beisitzers und Ersatzmannes für jeden Wahl¬
bezirk , d. i . für jede örtliche Wahlkommisiion ent¬
halte ».

Ebenso find bis 1. Dezember 1926 die Vor¬
schläge für die

Reklamationskommission
bei der politffchen Bezirksverwaltung zu erstatten .
Hier ist ebenfalls mindestens « in Beisitzer und ein

Ersatzmann vorzuschlagen .

Versäumet aiHi dte

vorgesMrievene

läßlich des Todes de Genoffin Feldet folgendes
Schreiben gerichtet : „ Werte Genoffen ! Wir ver¬

sichern Euch unserer brüderlichen Teilnahiru an
Eurem Schmerze über den Tod der Genoffin Fel¬
de! , der vorbildlichen Parteiarbciterin . der mu¬
sterhaften Sekretärin und Oganisaiorin und ter
treuen Genoffin , die ihr Leben ganz in d : n Dienst
großen Idee der Befreiung des Proletariats gi >-
stellt hatte . Mit fozialdemokratischem Gruß : Der

Parteivorstand der Deuffchen sozialdemolrakischen
Arbcierpartei in der Tschechoslowakischen Repu¬
blik , Dr . Czech , Taub .

Angelika Balabanoff in der Tschechoslowakei .
Die deuffchen sozialdemokratischen Arbeiter in der

Tschechoflolvakei begimßen in ihre . : Bütte ritten
lieben Gast : Genoffin Angelika Balabanoff . oie
in den nächsten Tagen Borträge in allen größeren
Orten des deuffchen Industriegebietes der Tschc -
chosiowakei halten wird . Unsere Arbeiter werden

Gelegenheit haben , eine der bekanntesten Bor -

käniffferinnen der internationalen fozialdemokru -
tffchen Frauenbelvegung zu sehen und zu hören ,
eine Frau , di « Jahrzehnte ihres Lebens der inter¬
nationalen prolerarffchen Revolution gewidmet
hat . Unser Gruß giir der i8enossin Balabanoff
uuffoniehr , als sie eine der Führerinnen des ita¬

lienischen Proletariates ist , das im dlugenblick von

den Stiefeln des gewalttätigen Fascismus nieder¬

getreten tvird . Genoffin Balabanoff ist e ' ne der

ichärffien Anklägerinnen des Systems Niussolikii ,
ihre Borträge werden geeignet sein der Wahrbeir
Wer den italienischen Fascismus zu dicnetl . Wir

machen di « arbeitende Bevölkerung überall , wo

Genoffin Balabanoff hinkomuien wird , auf die

intterefiante Vortragende aufmerksam .

Wie das kommunistische Organisaffonsstatut
«nfftanden ist , darüber erzählt das „ Pravo Lidn "

eine ergötzliche Geschichte. Als vor fünf Jahren
der konstituierende Parteitag der kommunistischen
Partei Wttfinden sollte , bereitete man auch ein

Organisationsstatut vor . Die Kommfsion , die mit

der Ausarbeitung betraut war , hatte ihre Arbeit

nahezu vollendet , als jemand ihr aus Moskau

Weisungen zusandt «, wie sich die dritte Interna¬
tionale dieses Organisationsstätnt ' vorstelle . Nie¬

mand fragte , wer das geschickt hatte , es ivar aus
Moskau und das genügte . Im Galopp ivurde

also das Organisätionsstatut nach den angeblichen
Moskauer Weisungen umgearbeitrt . An « Sam « -

tag , knapp vor dem Stattfinden des Kongresses ,
kam « ran aber darauf , daß das Organisationssta¬
tut abermals geändert werden müffc . Und da «

aus folgendem Grunde : Skala ! war aus Mos¬
kau gekommen und brachte ein neues
O r g a n i s a t i o n s st a t u t in der Tasche
mit ; Seine Kameraden sagten ihm jedoch ,
daß sie schon ein Statut aus Moskau bat¬

ten und Skalak kümmerte sich infolgedessen
um die Sache nicht mehr . Erst am Sanistog
vor dem Parteitag kam man dararff , daß die aus

Moskau direkt gesandten Weisungen von nienmü -

dem unterschrieben waren , daß sich also jemand
aus den Kommunisten , pochend darauf , daß diese
auf alles schwören , tvas aus Moskau komnu ,
einen guten Tag gemacht hatte . So mußte über

Nacht das Organisationsstatut nochmals umgear¬
beitet werden , das dann vom gründend « Pariei -
taa der kommunistischen Partei mit großer Be¬

geisterung angenommen wilrde .
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Di « Unterbrechung der Kriegsanleihestritt «
der Gemeinden . Mit oer am 4. November 1926

kundaemachten Regierungsverordnung vom 29 .

Oktober 1926 , Slg . Nr . 204 , wurde die Geltung
der Regierungsverordnung vom 30 . April 1926 ,

€>Ig. Nr . 57, über die Unterbrechung der Stritte ,
di « sich auf gewisse Verbindlichkeiten der Gemein¬
den beziehen , bis 15 . Juli 1927 erstreckt .

51 Kronur Ruhegehalt monallich . Aus Ka -

schau wird berichtet : Dem pensionierten Schul¬
lehrer Joses Laboß wurde dieser Tage eine monat¬

lich« Pension von 51 K angewiesen . Laboß ist ein
alter Mann , , der mit seiner Familie von diesem
Betrage begreiflicherweise nicht leben kann . Er

wandte sich nun an das Preßburger Schulreferat ,
man möge ihm ei » Bettelzeugnis ausstel¬
len, damit er betteln gehen könne .

Begnadigte Mörder . Der Präsident der Re -
vublik bat die zum Tode verurteilten Trebit -

scher Mörder Karl und Anna Dvokak sowie
Johann Fest begnadigt . Die Todesstrafe wurde
in lebenslänglichen Kerker umgewan -
dell .

Mord im Böhmerwald . Der Arbeiter Jo, '
Hann Paa aus Neid , Bez . Ronspevg , ging
Samstag abends nach Hause und kehrte im Gast¬
haufe des Alois Leiminer in Haselberg ein . Dort

zechte auch der Häusler Michael Wild aus

Haselberg ; in kurzer Zeit , kamen beide in Streit ,
iö daß sich der Wirt genötigt sah , Wild aus dem
Lokale zu weise ». Bald darauf machte sich auch
Paa auf den Heimweg , wurde aber bei der Dorf¬
schmiede in Haselberg überfallen . Früh mor¬
gens fand man ihn , über und über mit Blut be -
deckt, mit fünf schweren Kopfstichen , aber noch
lebend, vor der Schmiede liegen . Nach Neber -

führung in - sein « Wohnung leisteten ihm zwei
Aerzte Hilfe : Abends starb Paa . Wild war der
Tat verdächtig , da er seine Holzschuhe am Tat -
orte stehen gelassen hatte und in den Strümpfen
nach Hause ging . Ersterer holte , zeitich früh des¬
sen Bruder . In seiner Wohnung fand man den

blutgetränkten Rock . Wild selbst zechte in Paß¬
dorf, wurde dort verhaftet und dem Bezirksge¬
richte in Ronsperg eingeliefert . Wild gestand ,
d m Pai aufgelauert und mit einem Zaunpfahl
' . der den Kopf geschlagen zu haben . Der auf so
tragische Weise ums Leben gekommene Paa ist
Vater von fünf kleinen Kindern .

Rach neun Jahren ein Lebenszeichen . Der
Lairdwirt Heinrich M ö s ch l aus Schonlind er¬
hielt vorige Woche von seinem in Rußland leben -
den Sohne Emil eineiz Brief . Der Sohn hatte
im Jahre 1917 das letztemal an seine Eltern ge¬
schrieben, daß er verwundet wurde und sich nn

russischer Gefangenschaft befinde . Seit dieser Zeit ,
also seit neun Jahren , blieben die Eltern trotz
eifrigster Nachforschungen ohne jede Nachricht.
Man glaubte schon, daß er in Rußland gestorben
sei. . Am so größer war das fteudige Erstaunen ,
als vorige Woche der Brief «infimgte . EmisMöschl
schreibt; daß er im Jahre 1918 geheiratet fiere ,
daß er zwei Kinder im Alter von 8 und 5 Jah¬
ren besitzt und daß ihm nach der Revolution zirka
20 Joch Grund zugeteilt wurden . Er besaß mit¬
hin ein « kleine Bauernwirtschaft und es ging' ihm
auch die ganzen Jahr « hindurch recht gut , bis
heuer im August sein Anwesen völlig nieder¬

brannte, so daß er sich jetzt in großer Notlage
befindet . Er bittet feine Eltern , sie möchten ihm
300 Rubel senden. Aus dem Brief « ist auch zu
ersehen , daß Emil Möschl von den staatlichen Um¬

wälzungen in Mitteleuropa kein « Kenntnis hat ,
denn auf der Adresse schreibt er : „ Schönlind
bei Heinrichsgrün , Land Böhmen , Oester -
r e i ch. "

Mord und Selbstmord unter Kinder « . In
Kaschau spielten zwei 14jährige GymnasiasteU
und ein . Tischlerlehrling mit einem Gewehr .
Einer der Gymnasiasten beklagte sich, daß er in
der Schule schlecht stehe und daß seine Eltern

demnächst abermals einen Mahnzettel vom

Schuldirektor erhalten dürften . Er habe hiervor
Furcht — meinte er — attb wolle lieber ster¬
ben. Sein Freund , der Tischlerlehrling , entgeg¬
net « ihm, daß , falls er den Tod wünsche, er dies

besorgen wolle , womit sich der Student einver¬

standen erklärte . Gleich darauf holte er von zu
-Haus« ein Gewehr . Er befahl dem LebenSüber -

drüssigen , sich an eine Planke zu stellen , was die¬
ser auch tat . Der Lehrling zielte und drückte
los, doch der Hahn versagte . Im nächsten
Augenblick ging jedoch '

das Gewehr , das gela¬
den war , los und der Gymnasiast brach tödlich
verwundet zusammen . Der Lehrjunge
darauf flüchtig und man vermutet , daß er sich
das Leben genommen hat .

Die Tochter Dostojewskis gestorben . In
Gries bei Bozen ist die 59jährige Tochter Do¬

stojewskis , Feine , gestorben . Ne war in Dres¬
den geboren und lobte lange Jahre in Deutsch¬
land . Sie litt in letzter Zeit an einer Magener -
krankung und suchte deshalb ein Sanatorium
Südtirols auf .

Reue Skisprunganlage bei Marirnbab . Auf dem

Wolfstein bei Marienbad wird gegenwärtig , wie

uns berichtet wird , eine gwße Skrsprungschanze mit

Turm- Anfahrt erbaut . Bon dem vier Meter hohen

Startturm führt die stark geneigt « Anlaufbahn zur

Schanze, die als ' Wisch - Schanze errichtet wird . Die

möglichen Sprungweiten dürften etwa 3V Meter be¬

tragen .
Ein Kind verbrannt . In der Nacht auf

Mittwoch brach im Anwesen des Grundbesitzers
Kolar in Welhartitz bei Schüttenhofen ein

Brand aus , der sich rasch ausbreitete und auch
auf das Haus des Nachbars Übergriff . Auf dem

Bode « des Hauses des Grundbesitzers Kolar

schlief die Arbeiter ' « Koplamk mit ihrer zehn «

jährigen Tochter . In der Verwirrung vergaß
die Koplanek das Kind zu wecken und flüchtete
ins Meie . Als sie nach wenigen Minuten das

Fehlen des Kindes bemerk ! «, versuchte sie in da¬

brennende Gebäude m gelangen , um das Mäd¬

chen zu holen . Die Flammen versperrten ihr je¬
doch den Weg und das Kind erlitt den Verbren¬

nungstod . Die Leiche konnte noch nicht gebor¬
gen werde » . Zahlreiche Feuerwehren bemühten
sich um die Lokalisierung des Brandes . Der

Brandschaden wird mit 200 . 000 K beziffert . Den

Flammen sind u. a . auch 22 Stück Rindvieh zum

Opfer gefallen . ,
Die sanft «, friedlich « Heilsarmee . . . In

S o e u l ( Korea ) finden dieser . Tage heftige S t r a «

ßenkämpf « zwischen koreanischen und ausländi¬

schen Heilsarmee - Offizieren und Sol¬

daten ststtgefunden . Die koreanischen Heilsarmee -
Soldaten überfielen den amerikanischen HeilKarmfe -
Häuptmann Andrews , dem andere amerikanische und

englische HeilSarmoe - Offigiere zur Hilfe eilten . Di «

Polizei mußt « Verstärkungen herbeirufen , um die

kämpfenden Parteien zu trennen . Verschiedene
Heilsarmee - Soldateri wurden mehr oder minder

schwer verletzt . Ms ist dips der zweit « blutig «
Zusammenstoß seit der Ankunft des Heils¬
armee - Generals Booth in Korea . Die Ursache des

Bruderzwistes in der Heilsarmee liegt mehrere Tag «
zurück als die koreanischen - Heilsarmee - Soldaten von
General Booth die gleiche Bezahlung wie die aus¬

ländischen Heilsarmee - Soldaten forderten . Dies «
Forderung wurde von den Koreanern letzthin wie¬

derholt . General Booth versprach , sich dies « Ange¬
legenheit zu überlegen , worauf di « Koreaner «ine

sofortige Antwort forderten und schließlich Verwün¬

schungen und Beleidigungen gegen den General auS -

stießen . Der HeilSarmee - Hauptmann Andrews schlug
darauf den Führer der Koreaner ins Gesicht , so
daß dieser « in blaues Auge davontrwg .
Di « rachedursiigen koreanischen Heilsarmee - Soldaten
legten sich darauf in einen Hinterhalts und

Überfielen Andrews .

Den Säugling im Wäschekorb erstickt und dann
verbrannt . In Jylau wurde dieser Tage «in

Jede politische Bewegung geht von falschen
Voraussetzungen aus , wenn sie meint , mit der

Anhängerschaft der bürgerlichen Studieren¬
den einen konsequenten , verläßlichen Kampfgenos -
sen gewonnen zu haben . Tenn nichts ist so ver¬

änderlich wie dre Gesinnung der büvgerlichen In¬
tellektuellen , aus denen sich die Studentenschaft der

Gegenwart hauptsächlich zusammenfetzt . Der

junge Mensch , der nicht in rmmittelbarer Berüh¬
rung mit proletarischen Daseinsbedingungen steht ,
der kleinbürgerliche Student lebt , umlagert von

richtungslosen Phvaseuren , nur für Radika¬

lismus , für schlecht verstandenen AktiviSmuS
in der Politik , gleichgültig ^elcher Art . ' Und es

ist eine alt « Erfahrung , daß die radikalen Well¬

anschauungen leicht in ihr äußerstes Extrem ver¬

kehrt werden . Der bürgerliche Intellektuelle ist
ein Faktor , mit dem keine politische Partei ernst¬
lich rechnen kann .

Die Jugend war in den langen Jahren deS
Bölkermordens zu unfreiwilligem Asketeirtum ge¬
zwungen ; nun will sie , ^ roße Ereignisse " : Die
Tat um jeden Preis , wider alle Gebote der Ver¬

nunft , nicht evolutionistisches , etappenweises Ber -

wirklichen politischer Ideale . Die Unausgegore¬
nen ! auf den Bänken der Universitätshörsäle
^ Wärmen für die Diktatur der Vehemenz . Der

Typus des Herrenmenschen ist den eouleurkappi -
gen Taschengeldbuben politisches Fühverideal ,
nicht Nestor oder ein anderer Mahner zum Ge -

wissen und wir sehen, wie sich die Pop papierenem
Pseudowiffen umnebelten Scholarengeister wider¬

standslos von rücksichtslosen Gauklern ins Reich
fascistischen Ungeistes führen lassen. Wir haben
gerade in den letzten Jahren erleben müssen , daß
das europäisch « Studententum sich vollends zu den

Raffenhaßideologien uni ? der Putschpraktik bekannt

hat , haben erkannt , daß das Hauptkontingent der

Studierenden in Paris , Berlin , Wien , Budapest ,
Bukarest . - das Mal politischer Ignoranz , das

Hakenkreuz trägt und für den numerus claüsuS
plqhdiert . Eine dominierende Rolle bei dieser
Durchseuchung der bürgerlichen Intellektuellen
spielen die Pädagogen , die Lehrenden selbst . Utü -

versitätsprofefforen , von denen man doch anneh¬
men müßte , siie hätten das notwendige geistige
Niveau , programmlose politische Systeme ( wie den

Fascismus ) abzulehnen , fühlen sich verpflichtet ,
als Sprachröyr des reaktionären Infantilismus
zu dienen . Auch die ordentlichen und unordent¬

lichen Professoren gefallen sich als Verteidiger der

völkischen Gummiknüttelphilosophic . Der Klaffen¬
haß macht auch vor der Gelehrtenstube , die so
weihevoll romantisch anmutet , nicht hall und

zwingt die staatlich ^bevollmächtigten Verkünder
der europäischen Kultur in eine Opposition gegen
das mächtig erstarkte , revolutionäre Proletariat .
Empfängt n' in der Student schon im Hörsaal die

Keimender Reaktion , so wird sein etwa noch vor -

handener Rest an vorurteilsfreiem Geist in der

»Verbindung " abgetötet . Ist den Pauk und Sauf¬
buden wird der allein menschenwürdige Pazifis¬
mus durch koininentgeinäße Ehrbegriffe ersetzt,
der Männlichkeit vortäuschende , snobistische Schmiß
wird zum Ideal . > Jn diesen Bierkneipen , wo

furor teutömeus Bürger mit tschechischen Namen
(oder umgekehrt) ! ihre fadenscheinigen politischen
Toaste herunterbrüllen , brütet der Geist der Reak - '
ti ' on, der - Haß gegen den unzufriedenen Proleten .
So lange dine init einem Hauch von Immunität
umgebenen Buden der Bildungshort des Studen¬
ten bleibt , so lange wird bei dem akademischen
Bürger keine Spur von sozialem Mitgefühl zu

Bevbrechen entdeckt . Die brr einem Zuckerbäcker
bedienstete 27jährige Hausgehilfin Agnes Schmidt
gebar am DimStag auf dem Anstandsort «inen ge¬

sunden Knaben . Sie wickelt « ihn in ihren Rock
ein und legte ihn in den Wäschekorb , wo das Kind

erstickte . Beim Einkochen der Wäsche am nächsten
Tage habe sie' die Leiche des Kindes mit dem Rock
verbrannt . Die Kindesmörderin wurde dem Jglauer
Krankenhaus übergeben . ’ Cinc GerichtSkommiffion
fand sich am Tatorte ein und beschlagnahmte di «

Asche im Ofen der Waschküche .
Eine Liebestragödie . In Frankstadt bei

Freiberg verliebt « sich der verheiratete L. Nechoda
in die A. Friedrich aus Frankstadt . Es kam

schließlich so weit , daß Nechoda seine Frau verlirß
und mit der Geliebten gemeinsamen Haushalt
führte . Nechoda konnte jedoch seiner Liebe zu dem

Mädchen nicht froh werden , da ihm seinas Verwand¬
ten beständig Vorwürfe machten . Er beschloß daher ,
mit der Geliebten gemeinsam zu sterben . An einem
der letzten Tag « verließen di « Liebenden di « Stadt
und tranken im Freien Lysol . Während das Mäd¬

chen auf der Stelle verschied , wurde Nechoda in ster¬
bendem Zustand ins Krankenhaus übergeführt .

Heiteres .

Schmiere . Der Darsteller des Shylock war er¬
krankt ; infolgedessen mußte di « Vorstellung abgeän¬
dert werden . Um nun die ungünstige Wirkung auf
die Kaff«, die jede Abänderung ausübt , und den

unangenehmen Eindruck auf das Publikum nach
Kräften zu mildern , verfiel der Direktor auf folgen¬
den Ausweg . Er gab dem Othello " und kündigte
an : „ Heute in teilweiser Abändermrg statt des
Kaufmanns der Mohr von Venedig . "

*
Der Abenteurer . Einige Leut « saßen in einer

Kneipe zusammen . Mit Damen . Und kamen ins
Erzählen . Bon ihren besten Taten sprachen sie. »Lch
habe so ziemlich alles getan im Leben " , sagte einer .
„ Ich bin auf Dächer gestiegen , habe Straßenbahn¬
wagen gehoben , bin durch Feuer gegangen . . „ Sie
sind wohl Filmschauspieler ?" fragte man ihn begei¬
stert. — „Nee, " sagte er , „ich bin Feuerwehrmann . "

finden fein . Singen doch selbst erfahren « Projes - '
soren Lobhhmnen auf di « würdelosen Studenten¬

kneipen . Erst kürzlich schrieb Professor Waldemar
Oe hlk « , der längere Zeit als Gast an oer Uni¬

versität Peking Vorlesungen hielt , in den „Leip¬
ziger Illustrierten " ( vom 21 . Oktober ) : . . . Wir
wollen die deutsche Burschenherrlichkeit nicht ge¬

gen teefchlürfende Verständigkeit
vertauschen . . . Und sie würden ja nicht in so
großer Zaihl zu un - kommen , die fremden Akade¬

miker , «fiele ihnen außer per . deutschen Wissen¬
schaft nicht auch die Lindenwirtin und

unser ganzes Studentengaudeamus .
Den ganzen Geist unseres deutschen UniversitätS -
lebens macht uns die akademische Universität ( ?)
der ganzen Welt nicht ' nach . Abgesehen von dem

eines Universitätsprofessors unwürdigen Stil und

oer etwas verworrenen Ausdrucksweise ( was ist
«ine akademische ^ Universität ?) fällt an dieser Aus¬

lassung di « Begeisterung für das buntkappige , Hot¬
tentottenhast « Banausentum der bierstinkigen Stu¬

dentenkneipe auf . Dieses Bekenntnis des Scheu -
klappenprofeffors zur sauffreudigen Impotenz ' ist
charakteristisch für die psychische und ideelle Ein -

swllung des europäischen Studepten der Gegen -
wart . Und so wird es erklärlich , wenn diese »hoff¬
nungsvolle " neu « Generation im Sumpfe des

Antisemitismus untergeht , den Fortschritt , den

Sozialismus füreinejüdifcheErfindung
hält .

Trotz der ernüchternden Tatsache , daß das

intellektuell « Bürgertum , di « Studierenden unter

der Flagge politischer Ignoranz segeln , sind iu

allen Staaten Europas Kräfte am Werk , dem So¬

zialismus auch auf dem fafcistisch verseuchten Uni¬

versitäten zum Siege zu verhelfest . An fast allen

Bildungsstätten bestehen heute schon soziali -
stischeStudentenoraanisationen , die

— wenn auch numerisch schwach — segerrsvolle
agitatorische Arbeit leisten . Tas Gros der Stu¬

denten stammt aus kleinbürgerlichen Kreisen , die

im Verlaufe der . Wirtschaftskatastrophe proleta -

risiert wurden , aber aus reinem Snobismus jede
Gemeinschaft mit den arbeitenden Klassey ableh¬
nen . Es sind sogenannte „Mittelstandler ", die

noch immer in der Ideenwelt der Bourgeoisie
leben , obwohl sie zu rechtlosen Lohnfllaven herab -
gesurcken sind . Auch diese Schicht vom ideenarmen

Gedankenstroh des Bürgertums lebender Bürgern
muß dem Sozialismus zugeführt werden , durch
die unwiderlegbaren Beweise der Wirtfthastsge -
schichte zur befreienden Erkenntnis , daß eS nur '
Ausbeuter und Ausgebeutete gibt . Nur soll man

die Gefolgschaft der bürgerlichen Kreisen entstam¬
menden Studenten nicht sofort als verläßlich an -

sehenl - Nur die ^ernstliche proletarische Ge¬

sinnung , die Loslösung von den Vorurteilen der

herrschendeil Klasse « mn dein Fortschritt beö So¬

zialismus dienlich sein.

Auch , die Universitäten werden der Sach « des

sozialen Fortschrittes zugeführt wcrden . Denn

mit der Eroberung der Staatsmacht durch den

Sozialismus , mit der Eroberung der wirtschaft¬
lichen Freiheit durch die Proletarier , die ein « He¬
bung ihrer Kulturbedürfnisse zur

Folge haben wird , werden auch die Studierenden
mehr von Proletariersöhnen durchsetzt werden , die

bisher nur hinter dem Schraubstock stehen dursten .
Dann ist uns um den Geist der Universitäten
nicht mehr bange!

L. E. » Wien .

— — — — — — — — — — — — —

Der Sozialismus und - er europäische Student .

Voltswirtschuft .
Ei « Amr « ! an die Glasarbeiter .

Der Vorstand des Zentralverbandes der

Glasarbeiter mit dem Sitz in Tannwald und der

Verband der Glasarbeiter mit dem Sitz in Tep .
litz (tschechischer Verband ) veröffentlichen einen

gemeinsamen Aufruf au die gesamt « ' Arbeiter «

schäft in der Glasindustrie .
Es wird darin zunächst auf die niedrigen

Arbeitslöhne in der Glasindustrie hingewiesen »
die nicht im entferntesten zur Deckung der durch
die Agrarzöllc gesteigerten Kosten der Lebenshal¬
tung hinreichen . Sorg « , Not und Elend sind in¬

folgedessen in den Familien der Glasarbeiter zu

Hause . Das Unternehmertum benützt nun diese

mißlichen Verhältnisse dazu , die Löhne und Ar¬

beitsbedingungen zu verschlechtern , die sozialen
Errungenschaften abzubauen und die Arbeiter

völlig rechtlos zu brachen . In ' diesen Bestrebun¬
gen werden die Unternehmer begünstigt durch
den Umstand , daß die Arbeiterschaft dieses Staa¬

tes gespalten und ihre Organisationen von den

Kommunisten zerschlagen wurden . Unter der

Parole , „ Eroberung und Revolutionierung der

Gewerkschaften " wurde die notwendige Disziplin
gebrochen , das Vertrauen zur Organisation un¬

tergraben . So kam es , daß gelbe und fascistische
Organisationen entstanden sind .

In dieser schweren Zeit gehen die beiden

Verbände daran , einen festen Organisa¬
tion s b a u der Glasarbeiter zu schaffen , wel¬

cher vom Geist des Vertrauens . Opfermutes und

der Disziplin getragen,ist . Bei der Schaffung
dieses Organisationsbaues werden die zwischen
den beiden GetverffchaftSzentralen vereinbarten

Richtlinien maßgebend sein . DäS Ziel der bei¬

den Verbände ist , ein « einheitliche Organisation
der Glasarbeiter aller Nationen diefts Staates

zu schaffen . Auf einer gemeinschaftlich : « Äon - '

ferenz der Glas , und Keraniarbeiter der Tschc -

choflowakischen Republik sollen die Grundlage »

für den neuen Organitionsbau geschaffen wer -

den .

herabletzung des Bavkzinsluftes .
Die Banken haben sich endlich entschlossen,

dem Beispiel der Nationalbank zu folgen und dcu

Zinsfuß herabzusetzen . Die . Herabsetzung soll am

1. Dezember m Wirksamkeit treten . . Tas Aus¬

maß dieser Herabsetzung ist jedoch viel zu gering .
Die Nationalbank hat seit 1. Dezember vorigen

Jahres den offiziellen Diskontsatz dreimal und

zwar jedesmal um ein halbes Prozent
herabgesetzt , wahrend die Banken seither einschlirß -
lich des neuesten Beschlusses den Zinssatz nur um

e i n Prozent herabgesetzt haben . Bei bcr bedeu¬

tenden Höhe des Zinssatzes , der ein Hindernis bil¬

det der . Entfaltung der industriellen Produktion ,

müßten . die Pauken vom Finanzministerium » n - -

bedingt gezwungen iverden , mit den « Zinssatz noch
weiter herunter zu gehen . .

Reue KorleUk .
Wir haben schon chor einiger Zeit- gemeldet ,

daß die Gründung eines Kartells der tschechoslo¬
wakischen Papierfabriken bevorsteht . Es

ist nun tatsächlich eine Einigung erzielt worden

und das Kartell wird zu Beginn des neuen Jah¬
res ins Leben treten . Der Vertrag ist sirr einige
Jahre abgeschlossen und erstreckt sich auf sämtliche

Papierfabriken «n der Tschechoslowakei , mit AuS -

nahine der Fabriken für die Erzeugung von Ziga¬

rettenpapier . Eine Erhöhung der ' Pävierpreife ist

angeblich nicht in Aussicht genommen , aber wie

bei allen Kartellen wird das wohl die selbstver¬
ständliche Begleiterscheinung sein . Es ist auch die.

Stillegung mehrerer Fabriken geplant und die

Konzentration gewisser Produktionszweige in den

technisch fortgeschrittensten Fabriken .

Ebenso soll in der nächsten Zeit ein Kartell

der Zellulosefabriken gegründet cherden ,
worüber die Verhandlungen bereits schweben . Der

Kartellvertrag soll gleichfalls zu Beginn' des neue «!

Jahres in Kraft treten und es sind auch schön

Verhandlungen mit reichsdeutschen und österrei¬

chischen Zellulofefabriken geplant , um über dje

Grenzen des Staates hinaus Vereinbarungen z»r

schließen.
Schließlich wird es auch zu einer Betriebs¬

gemeinschaft der Elbeschiffahrtsgesell¬
schaften kommen .

Der Konsum « und Sparverein „Einigkeit "
für Proschwitz und Umgebung veröffenÜicht soeben
feinen Jahresbericht für das Geschäftsjahr
1925/26 , aus dem hervorgeht , daß sein Mitglie¬
derstand etwa 2800 beträgt , die Summ « seiner
Losungen rund 8 ^ Millionen Kronen , so daß
auf ein Mffglied « in Warenumsatz von etwas über

3000 Kroiitzn entfällt .
Schweizerisch - amerikanischer Elektrizität

trust . Wie die Schweizer Blätter berichten , fin¬
det kommenden Dienstag iu Zürich eine Ver -

' ommlung statt , in der « in neuer Trust unter

der Bezeichnung „Südauverikanische Elekisi - iiäi «- .
gesellfchaft " gegründet werden wird . Der neue

Trust wird Y«it einem Aktienkapital von 30 Mil «

lione » Schweizer Franken ausgestattet sein und

von der Gruppe „ Motor Columbus " und eini -

gqff Schwei,zer Danken gegründet werden . Die

Aktien wurden bereits fest übernouimen .

Genossen ! ausgesetzt für

die Verbreitung unserer Zeitung agitiere « .

Setzt euch überall für unsere Parteipreffe
ei « . I « daS Heim veS Arbeiters gehSrt Vie

Arbeiterpresse . Darum ,

Venosseu « . Genossinnen U | | lll » n
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u Kunst und Wissen .
Vie Königin gen Sato .

Karl Goldmarcks Oper „ Die Königin
oon Saba " gelangte am Freitag im Neuen

Deutschen Theater als Fe st Vorstellung
zu Gunsten des Hilfsvereines österrei¬
chischer Reichsangehöriger in einer ganz

ungewöhnlich glanzvollen Besetzung zur Aufführung .
Nicht nur , daß alle Hauptrollen des Werkes mit ersten
Kräften der Wiener Staatsoper besetzt waren , sondern
auch für die ' musikalische Leitung der Oper war ein

illustrer Gastdirigent gewonnen worden , Josef
Schalk , der derzeitige Wiener Staatsopern - Direk -
tor , der auch als Dirigent der Wiener Philharmo¬
niker bedeutenden Ruf genießt . Man weiß , nicht ,

wem es zu danken ist , daß gerade Goldmarcks »Köni¬

gin von Saba " zur Festoper gewählt wurde ; jeden¬

falls war nach langjähriger Pause endlich wieder ein¬

mal Gelegenheit , dieses zu- Unrecht vernachlässigt «
Meisterwerk zu hören , das wie selten «in « andere

Oper erfüllt ist von melodischer , harmonischer und

rhytmischer Schönheit und Vielseitigkeit und eine

kaum zu überbietende instrumentale , dem orientali¬

schen Milieu der Oper vollkommen ensiprechend «
Farbenpracht besitzt Der auf Glanz und Pracht¬
entfaltung gerichtete Charakter der Königin von

Saba " kam in ihrer starmäßigen Wiener Besetzung
verstärkt zur Geltung Allerdings nur äußerlich und

infolge mancher glänzenden Einzelleistung . Anson¬
sten sind wir überzeugt , daß «ine von unserem eige¬
nen ' Ypernensemble unter Alexander Zemlinsky
gründlich vorbereitete Aufführung der Oper künst¬
lerisch einheitlicher und vollkommener gewirkt hätte .
Josef Schalk ist als Operndirigent mehr routiniert

als temperamentvoll , mehr berechnend in seinen Stei¬

gerungen als faszinierend . Unter den Solisten impo¬
nierte am meisten Maria G. Nemeth als Sula¬

mith . Eine so sieghafte , jubilierende und der Höhe

nach schier unbegrenzte Sopranstimm «, die auch in

der Kultur des Piano - , und Kopftones außerornnt -
liche Kunst offenbart , hat man in Prag schon lange
nicht gehört ; auch als Darstellerin fesselte di « Künst¬
lerin in höchstem Maße . Helene Wildbrunn als

Königin von Saba hat die hochgespannten Erwartun¬

gen von ihrer Kunst gerade in dieser Glanzrolle nicht

ganz erfüllt ; sie bot weder darstellerisch noch stimm¬
lich ein « überwältigende Leistung und schien unter

einer ' allgemeinen Indisposition zu leiden . Entzückend
war Fräulein A n d a y als Astaroth , die der intona -

tionsheiklen Lockruf - Koloratur . dieser Partie mit

überraschend leichter Kehle gerecht wurde . Unter den

männlichen Helden der Oper war Leo Slezak als

der Aelteste noch immer auch der beste. Sein Assad
ist nicht nur darstellerisch von größter dramatischer
Eindringlichkeit und kündet , das große Format tineS

aus der Schule Mahlers stammenden Bühnensän¬
gers , sondern wirkt auch gesanglich noch immer er¬

staunlich vollkommen . Wer im Alter Slezaks noch
so «in glanzvolles Forte besitzt und solche weiche, tra¬

gende Pianotöne , ist in Wahrheit ein GesangA ü n st-
l e r . Den Hohenpriester sang Herr Norbert , des¬

sen prachtvolle Baßstimme seit seinem Weggang « von

unserem Theater noch an Kraft und Schönheit zu¬

genommen hat . Am wenigsten befriedigt unter den

Star - Solisten hat Herr Jerg - er als König Sala -

mon ; seine nasale und auf übertrieben artikulierte

Deklamation eingestellte Singmanier paßt nicht zur

kantablen und breiiausströmenden Musik , die Gold -

marck gerade dieser wichtigen Partie zugödacht hat .
Die Tein « Rolle des Palastaussehers sang Herr Ma¬

tz i n. Chor und Orchester unseres Theaters entledig¬
ten sich ihrer Aufgaben mit Anstand . Daß das Haus

trotz höchster Eintrittspreise ausverkauft war , beweist
' neuerdings , daß das reiche Prager deutsche Kunst¬
publikum zu Sensationsveranstaltungen immer zu

haben ist , während ihm für ernste , stille Kunstfeste
der Geldsäckel nicht langt . —ek .

Kleine Bühne . Lonsdales „ Reiner Tisch "
wurde gestern mit Erfolg in seiner Uraufführu >M

gegeben . Di « Komödie hat den Kampf des Eh^
martnes um seine Frau zum Gegenstände . Treffend
hat es aber der Autor verstanden , das Leden der

sogenannten Gesellschaft zu zeichnen . Margaret
Sones hat «ine Reihe von Freunden und Freu » .

Linnen , die in ihrem Hause verkehren . Sie all «

gehören der „besseren Gesellschaft " an und ihr «

einzige ' Tätigkeit besteht darin , ihre Ehemänner zu

hintergehen oder aber die Frauen ihrer Freund « zu

verführen . Richard , Margarets Mann , hat sie alle

! Turnen und önnrt .

Arbeiten des

Der Ausschuß .

«jsujsmjs » ÄSl ®® »il b i| w (| w ff

W

8 Uhr :

„ Karin

SMITH PREMIER

Firma

Statuten fanden hierauf ein¬

ferner wurde die Einhebung

Andere

entspre -
den ge -
werdrn . '

begrüßt ,

PILSEN ,
| 389B

Genossen und Genossinnen !
Wir laden Sie zu dem am Mittwoch , den

17 . November 1926 um 8 Uhr abends im kleinen

Heine - Saal , Weinberge , Fochstratze , stattfindenden
Lichtbildervortrag des Genossen Josef Bölina

ans

vorbereitenden Komitees und

Süffig ei «.

Das proletarische Belgien .
Der Vortragende hatte dieses Jahr bei einer

internationalen Gewerkschaftsschule die beste Ge¬

legenheit , di « belgische Arbeiterbewegung kennen

zu lernen . Wir ersuchen all « Genossinnen und

Genossen sich zahlreich zu beteiligen . — Regie¬

beitrag K 3 . —.

Sozialistischer Jugendverband ,
Ortsgruppe Prag .

amerikanischen , Staat «

Frau als Wildhüterin tätig .

Selehvraren der Fa . HEGNER ft Cie « 1
SIND DIE ALLERBESTEN !

U r auia - R ad i ob und

„ Urania - Literatur ' -
Michaelis - Abend " ,

mit Leseproben aus dem neuesten Roman „ Die kleine

Verlangen Sie in jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNES & Cie . , PILSEN

Lereinsnachrichten .
. Urania " .

Wochenprogramm

Heut « , halb 11 Uhr : ,MilhelmTell " .
Heute , 3 Uhr : ,K i n d e r n a ch mi t t ag "

urschteltheater und „ Märchen " . mit

Lichtbildern .
Montag . 8 Uhr : , ,

werde n, Univ . - Pros .

Der Film .
Conrad Beidt bleibt auch in Amerika ! Unser «

erst letzthin geäußerte » Befürchtungen , Conrad

Beidt könne gleich Emil JanningS ebenfalls von

einer amerikanischen Gesellschaft verpflichtet werden ,
find bald in Erfüllung gegangen . Nachrichten aus

Amerika bestättgen , daß Beidt mir der Univer¬

sal einen f^i n fj . ch: igen Vertrag abgeschlossen hat .
Anfang des nächsten Jahres wird er in Universal
City seinen ersten Film „ Der Mann , der lacht "
beginnen . — Augenblicklich arbeitet der Künstler

gemeinsam mit John Barry in vor « an dem

Film ,/Der Bettelpoet " »

umworben wird ,

ch " machen . Er setzt
Straße hole er eine

Nachtmahl , daS sein «
Er zeigt ihnen ihr

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner . ,
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„ Wran - Uranin - Kino " .

„ Der brave Soldat Schwehk " , «in militärisches
Zeitbild aus vergangenen Tag «». Karl ' Noll in

« nem der basten heimischen Filme . Samstag —Mon¬
tag . Dan « Dienstag bis Donnerstag schwehk
an der Front " . Jeder Teil für sich abgsjchlos -
sen. W ran - Urania - Kino . Heut « 3, halb 6

und 8 Uhr . Smetschkagasse 22, T. 20429 . Montag
halb 6 Uhr . Sonst täglich halb 6 und 8 Uhr.

durchschaut . Er muß seine Frau , di « von Ernest
Steel «, einem dieser Tunichtgute
retten . Er muß „reinen T
alles aufs Spiel . Bon der
Dirne und bringt sie zum
Frau ihrer Gesellschaft gibt .
wahres Gesicht und auf ihre Aufregung hin erklärt

er , er habe nicht gewußt , daß «in „ Amateur " . sich
mit einem „Professional " tzu spielen weigert . Seine

Frau , die sich zuerst tödlich beleidigt fühlt , erkennt
aber dann — sie hat ja nie aufgehört , ihren Mann

zu lieben — daß er es nur gut gchneint hat . Auch
Ernest und Richard föhnen sich aus , wenn auch
gerade dies « Lösung , die Art und Weis«, wie eS

geschieht , nicht allzu natürlich ist. Lili Bader als

Margaret hat ihre Roll « ausgcgeichnet gespielt und
das gleiche muß wohl auch von Max Li « bl , der

ihren Gatwn gab , gesagt weiden . Hermine Me -

delsky aL Straßendirne hat allgemeinen Beifall
geerntet . Put hat auch Herb . Königsmark
BoAby Wiliams , die Männewkarikatnr , gespielt .

Das Konzert des „ersten Saxophon - Orchesters "
am 12. d. im , ^ucerna " - Saal « sollt « wohl - in erster
Linie «ine Ehrenrettung dieses Instruments sein .
Man war bis nun gewohnt , es nur immer als

stimmführendes Instrument im Jazzband - Orchester
zu „ werten " , nun will es also auch den Konzertsaal
erobern . Das Orchester , das bis auf drei Schlag¬
zeuge nur aus Saxophon - und ähnlichen Instru¬
menten besteht , war gut eingespielt mw entledigt «
sich seiner Angabe im allgemeinen recht gut . Di «
Tön « klingen wohl etwas fremd , aber weich und
warm und zeitweilig hatte man den Eindruck eines

kompletten Orchesters mit Streich - und Blechinstru¬
menten , Harfe und Orgel . Das überreiche Pro -

gramm umfaßt « Grieg , Wagn«r , Bizet , Smetana ,
Bevdi , Dvokak und Meyerib ««r . Am wenigsten
könnt « das Saxophon - Orchester Wagnerscher Musik
gerecht werden , während die Wiedergabe von Bizet ,
Smetana und Verdi gut gelang . Das zahlreich er¬

schienen « Publikum spendet « denn Orchester , das von

seinem Dirigenten Ant . Leibelt ruhig und sicher
geleitet wurde , reichlichen Beifall , der wohl nicht
nur durch di « künstlerische Leistung, sondern vor

allem auch durch die Sensation verursacht wurde .

Mich « ! Bohnen singt Freitag , den 3. De¬

zember den M e p h i st o in GaunodS „ M a r g a -

rethe " und Sonntag , den 8. Dezember den Hans
Sachs in den „ Meistersingern ^ Ms Faust !
und als Swhing wird Erik Euderlein mit

Bohnen gastieren .

Neueinstudierung ,Konzert " . Hermann Bahrs
amüsanter Lustspiel erscheint Samstag neueinstudicrt
und in teilweise neuer Besetzung im Spielplane der

Kleinen Bühne . Außer Leopold Kramer a. G. sind !
in den Hauptrollen die Damtzn Bader , MetzelSky ,
Stein und Wessely und die Herren Bauer und !

Olden beschäftigt . Spielleitung : Leopold Kramer .

Operetten - Uraussührung : „ Ich und Jpn ". Für
den 28 . ist im Neuen Thäter die Uraufführung der

dreiaktigen Operette „ Ich und von dem

italienischen Komponisten Lamberti Pavanelli , Buch
von Fritz Grünbaum und Willy Stertk , angesetzt .

Emmy Destiun - veranstaltet am 26 . ds . im Sme -

tanasaal « ein Konzert unter Mitwirkung Otto Mu¬

ch a8 und Prof Gselhoffer . Am Programm
Arien aus „ Aida " , „ Forza del desttno ", „ Tannhäu¬
ser ", „Meistersinger " , „Lohengrin " , Duett « aus -»Ca¬

valleria ", „ Andrea Chenier " etc . Karten 7 —30 K. &

Zyklus sämtlicher Streichquartette L. van

Beethovens . Ross - Quartett : Prof . A Ross ,

Paul Fischer , Ant . Ruzitschka , Ant . Walter . Ti «

Konzerte finden am 8. und 11. Dezember 1926, 9.

und 11. Feber und 19. März 1927 im Saale der

Börse statt . Abonnementskarten : Fauteuils 100 E,

erste Plätze 80 K, zweit « Plätze 70 K, dritte Plätze
60 K, Stehplätze 30 K.

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Sonntag , 2 % Uhr , Kulturveibandvorst . , Gastspiel
Leop. Kramer : „ Setejina " ; 7M Uhr : „ Adieu
Mimi " . — Montag , 7Ä Uhr , Gastspiel Leo Sle¬

zak : ,Lüdin " . — Dienstag , 1 % Uhr : „ Adieu
Mimi " ( 11 —8 ) . — Mittwoch , 6 # Uhr , GastspiÄ
Leo Slezak : Lohengrin " . — Donnerstag ,
1 % Uhr : „ Die Braut von Messina " ( 13 - 1) .
— Freitag 7H Uhr : ,Zenufa " ( 12 —1 ) . — Sams -

tag , 7 % Uhr : „ Adien Mimi " ( 14 —2 ) . — Sonn¬

tag , 2 Uhr , Arbeitervorstellung : „ Eugen Onegin " ;
7Ü Uhr : „ Der R astelbinder ( 15 —3) . —

Montag , 7M Uhr : „ Adieu Mimi " ( 16 —4) ?

Kleine Bühne . Sonntag , 3 Uhr : , ^ kopf oder

Schrift " ; 7 % Uhr : „ Reiner Tisch " . — Man -

tag , BanLbeamteiworst . : „ Die fremde Frau " .
— Dienstag : „ Reiner Tisch " . — Mittwoch Bor -

stelliung des Israel . KrankenfürsorgevereinS , Gastspiel
Leop. Kramer : ,/Die neuen Herren . " — Don¬

nerstag : „ Meine entzückende Frau " . —

,Freitag Kultunvewbandvorst . : „ 14 Tage Arrest " .
— SamStag Gastspiel Leop . Kramer , neueinsttldiert :
Konzert " . . — Sonntag , 3 Uhr : „ Mein « ent¬

zückende Frau " ; 7 ' A Uhr : „ Dor große
Bluff " . — Montag Bonkbeamteitvorst . , Gastspiel
Pepi Glöckner - Kramer : „ Frau Darrens Ge¬

werbe " . ’
M

Kleine Chronik .
Merkwürdige Frauenberufe . Im Ausland

wenden sich Frauen nicht selten Berufen zu, die in

Deutschland noch völlig unbekannt sind . So gibt «S

in Japan gegenwärttg ein « große AiHahl von

Frauen , die als Taucherinnen tätig sind . Darunter

befindest sich Frauen , di « mehr als 50 Jähre alt

sind. Ihr « Aufgabe ist in erster Linie di « Perlen¬

fischerei . Sie müssen bei der Ausübung ihres Be¬

rufes manchmal bis zu enter halben Stunde unter

Wasser . bleiben . In dem

Minnesota ist eine

Sie lebt ganz einsam mit einer anderen Frau und

ihrem großen Hunde , den sic für ihre Waldinspek¬
tionen benötigt , in einer Blockhütte . In England
wurden kürzlich bei einem historisch : », auf schr alte

Zett zurückgehenden Pferderennen in Newmarket

drei von den fünf Pferden , bit das Rennen be¬

stritten , von weiblichen Jockeys geritten , von denen

zwei in totem Rennen die ersten Preise erzielten .

Seeräuber . Der französische Dampfer ,H a n o i "

wurde Freitag auf der Fahrt von Hongkong nach

Haiphong von 26 Piraten angegriffen , di « seine

anamrtische Wache töteten und 50 . 000 Dollars raub¬

ten . Außerdem nahm : » sie den Passagieren alles

weg , was st« bei sich führten . Der den Passagieren
zugefügte Schaden wird auf 20 . 000 Dollars an¬

gegeben .

Gründung eines deutschen Arbeiter -

Turn - und Sportvereines in Prag .

Donnerstag abends fand im Weiybcrger Hein «-
saal die zahlreich besucht « Gründungsversammliing
des Präget deutschen Arbeitev - Turnvereines , statt . '
Der Vorsitzende , Genoss « Strauß , referierte über ,

die

brachte di « von der Behörde genehmig ! «» Statuten

zur Kenntnis . Die « ' • * —

stimmig « Annahme ,
eines Monatsbeitrages von drei Kronen pro Mit¬

glied , sowie der Betritt zum Arbeiter - Turn - und

Sportvetzbänd , Sitz Aussig , beschlossen . Genosse
Iaksch erstattete ’ ein Referat über Weg « Und

Ziele der proletarischen Körperkül -
t u r , wobei er insbesondere di « Aufgaben hervor¬
hob, welche der neugegvündete Verein unter dcm

'
Prager deutschen Arbeiter - und AngestelltcNprolt -
täriat zu leisten haben wird . Beim Pnnkte „ Unser "
nächstes Arbeit ? Programm " wurde be¬

schlossen , den Turnbetrieb am Montag , dem 22. No¬

vember , aufzunehmen . Turnabende finden sodann

Montag und Donnerstag jeder Woche statt . Bor¬

läufig werden zwei Männerriegen und eine Frauen¬
riege ausgestellt . Für di « im Nachtbetrieb beschäf¬
tigten Buchdrucker wixd nachmittags eine Turn¬

stunde ciuoeführt werden . Für die Sommermonate ,

ist die Pflege der Leichtathletik und der

Turnspiele in AussichtHenommen , wofür uns die

tschechischen Turngenossen bereits di « Mitbenützung
eines ihrer Spielplätze zugesichert haben .

Spottarten , sowie Schwimmen sollen

chend den Wünschen der Mitglieder und

geb « » « » AnSübungsmöglichkeiten betrieben

Freudig wurde cs von den Versammelten
■Cafe die Prager Kreisleitung der tschechisch -sozial «
demokratisch: !» Arbeiter : u ^ ner durch zwei Vertreter

ein Glückwunschschreiben übermitteln ließ . Die

A^ lhl der Funktionäre ergab mit Stimmen ^

ciichelliqkeit folgendes - . Resultat : Obmann : Genoss «
I a k s ch, ' i Stellvertretung Genosse Kreisky , und

Genossin Hilde Franz « ! ; Kassier : Tetenko ,
Stellvertreter : H « l d m a n n; Schriftführer : F i -

scher , Stellvertreter : Genossin Paul ; ' Beisitzer :
Enenkl , Lehnert , Liewald und Genossin
Kirpal : Kontrolle : Sieg ! , KrauS ; Turnwärt :

H« ,llmich , Stellvertretar : Förster . Der schön «
Verlauf der Gründungsversammlung berechtigt zu
den "besten Erwartungen für das Gedeihen der neuen

Kulturorganifation . Mit den im Versammlungs¬
lokal erfolgten 30 Aeubeitritten liegen dem Verein

schon über hundert Mitgliederanmel¬
dungen vor . Dieser Erfolg , sowie das rege
Interesse , das dem Verein allseits entgegen gebracht
wind , lassen « inen raschen Aufstieg der deutschen
Arbeiter - Turnbewvgung in Prag erhoffen , den es
nrm mit Fleiß und zäher Ausdauer zu fördern gilt . ,

® ettoffeti !
Xraoet bei jeder Gelegenheit ( Sner

Varletavzeiehen !

vereinigt sämtliche Errungenschaften aller ,
S Markenmasc linen und überragt durch :

46 Tasten — 92 Schriftzeichen .
Leichtesten Anschlag . Geräuschlosen Gang .

Auf mäBIge Monatsraten
ebenso die beste amerikan . PORTABLE -
Maschine für Reise und Privatgebrauch .

Einfache Umschaltung . — Normale Walze .

Vierreihige Tastatur . 434 -

L. & G. HALPHEN
PRAG , MikuläSskä 22 . Telephon 22305 .

E ) unasein und Alt -

. Dr . Biedl .

Montag , 8 Uhr : „ Wilhelm TelI . '

Dienstag ,
„Bastelkurs " .

Dienstag , 8 Uhr :
gem^einde ^ . . Kcri "

Sünderin " :
Mittwoch , 8 Uhr : „ Die türkische Frau

von . ein st und jetzt " . Dr . Josef Kaim ( Kon¬
stantinopel ) . . .

Freitag , halb 7 Uhr : Urania - Radiobund ,
„Beratungsstelle . " — 8 Uhr : „ Die Tangenten ,
bussole als Meßinstr ' ument für den
Radroamateur " ( mit Versuchen ) .

Freitag , 8 Uhr : „ H e i l p ä d a g 0 g i k", Dr . Th.
Hell er , Direktor der heilpädagogischen Anstalt

Wien - Grinzing .
Freitag , 8 Uhr : „ Deutsche LandschaftS -

Malerei in den Sudetenländern, " mit

Lichtbildern . Architekt Kletzl (Reichenberg) .
SamStag , 3 Uhr : „ Die Biene Maja, "

Kulturfilm Der Biencnstaat , geschildert nach Bon -

sels entzückendem Märchenbuch .
Zu den Konzerten Hubermann und Sauer für

Urania - Mitglieder ermäßigte ! Karten .

Dazu sämtlich « Kurse der Urania - Volkshoch¬
schule.

Karte « zu allen Beranstaltunge « , MitgliedS -
karten - Erneuerung und Mitglieder - Neuanmeldungen
täglich : Biokasfe , halb 10 —1 und 3 —7 Uhr , Smetsch -
kagasse 22, Tel . 20429 .

•

Voranzeige .

„ Wintegtonristik in der Tatra, " mit Licht¬
bildern , Prof . Hefty ( Kesmark ) . Dienstag , 23 . ds . ;
8 Uhr . Karten bereits erhältlich .

JoSma Selim — Dr . Ralph Benatzky in der

„ Urania . Weitere Kun st . " Das berühmte
Künstlerpaor bringt neue Chansons und grazile
Lieder mit all dem Charme und der Anmut , die

diese Liddchen so reizvoll und - subtil erscheinen lösten
Mittwoch , 24: ds . , 8 Uhr Karten : Urania , Wetzler
Mitglieder Ermäßigung , Smetschkagasse 22 .

>4368
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